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z Jm Hauptausſchuß des Reichstages war neben den Mit
teilungen des Kanzlers über das belgiſche Problem das wich
tigſte an den Verhandlungen des Hauptausſchuſſes die Mit
teilung des Abgeordneten Dr. Streſemann, daß die Behaup
tung un wahr ſei, die Oberſte Heereslei verhindere
die Auflöſung des Abgeordnetenhaufes. türlich wünſche
die Oberſte Heeresleitung möglichſte Aufrechterhaltung der
inneren Geſchloſſenheit, aber ſie miſche ſich in politiſche Fragen
nicht ein. Um die Bedeutung dieſer Mitteilung zu würdigen,
muß man wiſſen, daß Streſemann vielfach als das Mundſtück
höchſter militäriſcher Kreiſe im Reichstage gilt. Die Regk-
tionspreſſe war denn auch in den letzten Tagen recht unruhig
geworden. So ſuchte die Deutſche Tageszeitung erneut zu be
weiſen, daß doch die Krone alle ihre Verſprechungen ſchon er
füllt hätte, beſonders nachdem das Abgeordnetenhaus alle

plutokratiſchen Elemente aus dem Wahlrecht entfernt hätte.
Sie redet der Regierung gut zu, auf die Auflöſung zu ver
zichten. Wahlrechtswahlen ohne die im Felde ſtehenden
Krieger könnten unmöglich das Richtige ſein. Auch ſonſt ſeien,
hieß es, in der inneren Politik alle Verſprechungen erfüllt.
Wie iſt es aber um die Politik des Grafen Hertling beſtellt?
Ueber dieſe Frage geben die folgenden Ausführungen des
Vorwärts Auskunft.

h Sie Ditwirkung des Reichstags bei dieſem wichtigen
c
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r Name des Gra
demokratiſcher Seite die ſtärkſten Bedenken geltend gemacht.

innerpolitiſchen Programms, dem ſich die Auf
hebung des S 153 und die Einführung von Arbeitskammern
anſchloſſen.
nicht gleich aufgehoben werden, ſo war doch ihre Milderung
zugeſagt. Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
verſprach der Reichskanzler ſich die Antwortnote an den Papſt
zur Richtſchnur zu nehmen, die unter Mikwirkung der Reichs-
tagsparteien zuſtande gekommen war und fich für einen Ver
ſtändigungsfrieden ohne Vergewaltigung fremder Völker und
für internationale Schiedsgerichtsbarkeit im Sinne eines
Völkerbundes ausſprach.

Von all dieſen Zuſagen iſt eine einzige erfüllt worden,
und zwar die kleinſte: der längſt fällige 5 153 der Gewerbe
ordnung wurde abgeſchafft. Jn der Frage der Arbeitskam-
mern dagegen iſt die Regierung in einen Gegenſatz zu den
Gewerkſchaften und zur Reichstagsmehrheit geraten, der vor
läufig unlösbar ſcheint. Das Schickſal der Wahlreform-
vorlage iſt allgemein bekannt. Es ſei nur daran erinnert,
daß wir eben den Jahrestag der königlichen Wahlrechtsbot-
ſchaft feiern konnten, die am 11. Juli 1917 das gleiche Recht
allen Preußen verhieß.

Mit dem Belagerungszuſtand und der Zenſur wurde es
nicht beſſer, ſondern ärger, wie die fortgeſetzten Klagen im
Reichstag beweiſen. Der Berliner Streik wurde verſchleppt
und ſchließlich mit Hilfe der außerordentlichen Kriegsgerichte
„beigelegt“, nachdem ſich die Regierung im ſchreienden Gegen
ſatz zu einſichtsvolleren Provinzialbehörden geweigert hatte,
mit den Vertretern der Streikenden zu verhandeln. Ein ganz
beſonderes Kapitel ſind ferner die Vorgänge in Elfaß-Loth-
ringen: man leſe den Bericht aus dem Hauptausſchuß nach
und beantworte danach die Frage der Norddeutſchen Allge-
meinen Zeitung, ob der Reichskanzler „die Politik ſo führt,
daß im Jnnern die Simmung erhalten bleibt

Soviel in ein paar Strichen zux inneren Politik wobei
die Ernährungsfrage ganz ausgeſchaltet bleibt, aus der bil
iigen Erwägung heraus, daß ehne andere Regierung in dieſer
entſetzlich ſchwierigen Frage vielleicht auch nicht zu beſſeren
Reſultaten gekommen wäre. Der Regierung Hertling kann
aber der Vorwurf nicht erſpart bleiben; daß ihre geſamte
innere Politik wirklich wenig geeignet war, die durch die Nah
rungsnot gereizte Stimmung der Bevölkerung zu beruhigen.

Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik iſt die
Zuſage, ſich nach der Antwortnote an den Papſt halten zu
wollen, nicht gehalten worden. Ueber den Frieden von
BreſtLitowſk und die ganze unheilvolle Oſtpolitik ſoll hun
dertmal Geſagtes nicht noch einmal wiederholt werden. Heute
iſt vollkommen klar, daß dieſer Frieden, der keiner iſt, eines
der ſchwerſten Hinderniſſe für den wirklichen Frieden darſtellt,
nach dem das ganze Volk ſich ſehnt. Die Beſtimmungen dieſes
Friedensvertrags und die ganze deutſche Oſtpolitik mit der

er Ztantsmann von heute nicht einmal erlqubt iſt. init der

Es iſt ganz charakteriſtiſch, daß gegenüber den oberflächlichen

Sollten Zenſur und Belagerungszuſtand auch

ſo wenig gebracht, wie in der dadurch mitbeſtimmten geiſtigen Atmo-

heit, und Wirtſchaft hat aufgehört, Sache des einzelnen zu

ſchaft ſich nicht von ſelbſt planmäßig und bewußt auf ein Ziel

Die Politik des Grafen Hertling.
Antwortnote an den Papſt in Uebereinſtimmung zu bringen,
wäre allenfalls eine Aufgabe für Humoriſten. Aber, ſo wurde
von Verteidigern der Regierungspolitik geſagt, durch den
Frieden von Breſt-Litowſk habe ſich Deutſchland nach Oſten
hin ſaturiert, es könne nunmehr deſto maßvoller gegenüber
dem Weſten auftreten. Da Rußland durch dieſen Frieden
für alle abſehbare Zeit zum Feind des Deutſchen Reiches ge-
macht ſei, ergebe ſich die Notwendigkeit, ſich mit England und
Amerika zu verſtändigen, dieſe Notwendigkeit werde auch
anerkannt und in ihrem Sinne werde gearbeitet. Wir möch-
ten fragen, wie und wo? Beſtimmte Anzeichen ſprechen da
für, daß der unerſchütterliche Kriegswille der Entente nur
Faſſade iſt, hinter der ſich der lebhafte Wunſch der Völker
verbirgt, das Spiel unentſchicden endigen zu laſſen, und daß
es nur einer entſprechenden deutſchen Politik bedürfe, um
jene Faſſade zu durchſtoßen und einen Verſtändigungsfrieden
herbeizuführen.

Sind niemals Verſuche in dieſer Richtung gemacht wor-
den? Doch Ein ganz kleiner, ganz ſchüchterner und vorſichtig
taſtender Vorvexrſuch ift gemacht worden durch die Rede des
Staatsſekretärs v. Kühlmann vom 24. Juni. Diejenige Rich-tung aber, die von einem Ende des Krieges vor der voll-

ſtändigen Niederwerfung Englands, Amerikas und ihrer Bun
desgenoſſen nichts wiſſen will, handelte ſofort nach dem
Grundſatz: Wehre den Anfängen! und ſetzte die Enthaſſung
des Staatsſekretärs durch. Dieſe Entlaſſung wird von der

ſpielen, geſchweige denn, ihn ernſtlich und mit aller Energie
zu vertreten.

Weil wir dieſe Wirkung vorausſahen, und wahrhaftig
nicht aus perſönlicher Vorliebe für den Staatsſekretär v. Küh
mann, haben wir vor ſeiner Entlaſſung unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen dringend gewarnt. Derſelbe Stand-
punkt iſt anch nicht nur von der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
ſondern auch von der Reichstagsmehrheit vertreten worden.
Als die Germania ihren bekannten Artikel veröffentlichte mit
der apodiktiſchen Ueberſchrift: Kühlmann bleibt!, durfte man
annehmen, daß der Kanzler eingeſehen habe, welche ungeheure
Fehler es wäre, ſich jetzt von ſeinem Mitarbeiter zu trennen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt ſeinerzeit dem Grafen
Hertling mit ſo wenig Vertrauen entgegengekommen, daß ſie
ſeine Regierung nur unter der Vorausſetzung beſtimmter
„Sicherungen“ für erträglich hielt. Dieſe Sicherungen aber
haben ſich als unzureichend herausgeſtellt, und ſo mußte der
Ton der ſozialdemokratiſchen Kritik von Tagungsabſchnitk
zu Tagungsabſchnitt und von Sitzung zu Sitzung ſchärfer
werden, bis zu dem Punkt, an dem Scheidemann erklärte,
dieſer Regierung könne die Fraktion nicht einmal den Etat
bewilligen. Das war vor Kühlmanns Entlaſſung.

Es iſt alſo nicht ſo, wie es die Offiziöſen darſtellen, als
ob bis zum Fall Kühlmann die ſchönſte Harmonie geherrſcht
hätte und als ob dieſer niedliche kleine Zwiſchenfall im
Hämmerchen der Freundſchaft erledigt werden könnte. Auch
in den Reihen des Zentrums und der Volkspartei herrſchte
keineswegs eitel Wonne und Zufriedenheit, obwohl zu bedürchten iſt, daß dieſe Parteien den ganzen Ernſt der Sine:

tion noch nicht recht erkennen. Wollten fie es, ſo ü zte
ganzen Welt als Beweis dafür aufgefaßt, daß es einem deut
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gemeinſam mit der Sogiald z
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Die wirtſchaftliche Revolution
Eine Artikelreihe des Handelsredakteurs der Frankfurter

Zeitung, A. Feiler, über die Uebergangswirtſchaft findet
ihren Abſchluß in einem Aufſatz über den Ernſt der Zukunft.

Spätlingen der Mancheſterſchule, die glauben, alle Probleme
gelöſt zu haben, wenn ſie wiederkäuen, daß der freie Handel
wiederhergeſtellt werden müſſe, der volkswirtſchaftlich den
kende Kopf der Frankfurter Zeitung zu faſt wörtlich den glei-
chen ſozialiſierenden Schlußfolgerungen gelangt wie Walther
Rathenau, Man lieſt da:

Der Krieg iſt eine Revolulion der Wirtſchaft. Die ungeheuerlichſte,
die die Menſchheit jemals in einer ſo kurzen Zeitſpanne zu durchleben
hatte. Die heute J weit und gerade unter ausgezeichneten Män-
nern der praktiſchen Wirtſchaft verbreitete Meinung, als ſei der Krieg
nur „eine Störung im Wirtſchaftsleben“, wie frühere auch, die man
mit denſelben Mitteln wie früher zu überwinden habe, um auf den
ſelben Zuſtand wie früher zurückzukommen dieſe Meinung wird
ganz ſicher eine Jlluſion ſein. Und ſchon die erſte Ankurbelung
des Motors kann das erweiſen. Schon diefe erſten Umdrehungen
der Räder können die privafkapitaliſtiſche Wirkſchaft vor eine Feuer
probe ſtellen, wie ſie ſie noch niemals zu beſtehen gehabt hat.

Der Autor unterſucht dann die Schwierigkeiten, welche
die Wiedererweckung der Friedenswirtſchaft aufhäufen wird,
und gibt einen Ueberblick über die ſchweren Verluſte, welche
der Wirtſchaft durch den Krieg zugefügt worden ſind. Viel-
leicht werde die härteſte Zeit,, die wir erleben müſſen, ſagt er
mit dem Unterſtaatsſekretär Dr. Göppert vom Reichswirt-
ſchaftsamt, die erſte Zeit nach Friedensſchluß ſein. Und
daraus folgert dieſer Mann, der grundſätzlich gewiß kein
Sozialiſt iſt:

Jn den erſten Jahren nach dem Kriege ſind zwei große Aufgaben
zu leiſten, die Volksgeſamtheit iſt mit dem Notwendigſten zu ver-
ſorgen; es müſſen alle zunächſt einmal leben können. Daneben aber
iſt der Produktionsapparat zu ergänzen, auf daß er zu reichlicherer
Verſorgung wieder fähig werde. Verbrauch, Herſtellung und Kapital-
anlage müſſen ſich planmäßig und bewußt auf dieſe beiden Ziele ein
ſtellen. Karge Zeiten werden wieder über die Menſchheit kommen.
Sie zu tragen aber gibt es ein gutes Mittel. Nämlich dies, die
Ueppigkeit nicht mehr zu wollen! Der Warenhunger, der Sachen-
wahn, dieſes ganze würdeloſe Getriebe von Schundware und Tand und
protzig zur u geſtellten Reichtum hat der Menſchheit das Glück

ſphäre der Friede gedieh. Nun die Not uns zwingen wird darauf
zu verzichten, mögen höhere Werte, echtere Freuden wieder mehr
geſucht und gewonnen werden. und ernſt wird das Leben

erden. Aber das deutſche Volk wird den Mut und die Kraft haben,
auch dies zu tragen, nachdem es ſo Ungeheuerem gewachſen geweſen iſt.

Alſo ganz Rathenau: Luxus iſt Raub an der Geſamt

ſein und iſt Sache der Allgemeinheit geworden. Da die Wirt

einſtellt, wird eben der Staat ſie darauf einſtellen müſſen.
Und ſo hat die große Unterſuchung der Frankfurter Zeitung,
genau wie jedes andere ernſte Studium der wirtſchaftlichen
Zukunftsmöglichkeiten zu dem Ergebnis geführt, daß Deutſch
lands Wiederaufrichtung nur die organiſierte Wirt-
ſchaft bringen kann.

2 W25 Jahre ſozialdemokratiſche
Landtagstätigkeit in Bayern.

Mitten im Kriegslärm begeht die bayriſche Sozial
demokratie ein wichtiges Jubiläum: am 12. Juli waren
25 Jahre verfloſſen, ſeit ſie ihren Einzug in den bayriſchen
Landtag gehalten hat. Dieſes Ereignis bedeutet einen Mark
ſtein in der Geſchichte nicht nur unſerer Partei, ſondern des
ganzen Landes. Der Sieg war um ſo gewaltiger, als er unter.
einem vorſintflutlichen Wahlrecht erfochten
wurde, bei dem es beinahe ausſichtslos erſcheinen mußte, an
irgend einen Erfolg zu denken. Die indirekte Wahl durch
Wahlmänner, das Syſtem der permanenten Wählerliſten und
andere auf Ausſchaltung der großen Wählermaſſen zuge-
ſchnittenen Geſetzesbeſtimmungen ließen faſt keine Hoffnung
aufkommen. Die Sozialdemokratie hatte in Rückficht auf dieſe
Schwierigkeiten auch lange auf die Beteiligunganden
Landtagswahlen verzichtet. Erſt der Regens
burger Landesparteitag 1892 ſchuf hierin Wandel durch den
Beſchluß mit tiefſinnigen Betrachtungen, denen man ent
nehmen konnte, daß den Gegnern nicht recht wohl war. Sie
ſuchten ſich dann mit Berechnungen zu tröften, in denen haar
ſcharf bewieſen wurde, daß re der Sozialdemo
kraten nicht die geringſte Ausſicht auf Erfolg hätten. Die
Sozialdemokraten aber ſetzten ſofort nach dem Parteitage mit
einer energiſchen Agitation ein, um das Volk über die Beden
tung der Landesvertretung aufzublären. Die bürgerlichen
Parteien rüſteten ebenfalls eifrig gegen die drohende Gefahr,
ihre Preſſe begann einen ſcharfen Kampf.

Mitten in die Landtagswahlbewegung fiel die Kunde von
der Auflöſung des Reichstags. Die Neuwahlen hatten noch
vor den Landtagswahlen ſtattzufinden und brachten uns
ſchöne Erfolge, die den Mut zu neuen Siegen delebten. Die
Neuwahlen in München und Nürnderg brachten der Parke
ſchöne Erfolge. Am 12. Juli wurden dann von den Wahl
männern die Abgeordnetenwahlen vorgenommen. Der Wahl
kreis Nürnberg entſandte die Genoſſen Karl Grilklenberger,
Gabriel Löwenſtein, Johann Scherm und Franz Joſeph Ehr
hart, der Wahlkreis München II den Genoſſen von Vollmar.
Mit ihnen zog eine andre Luft in die bayriſche Landſtube ein.
Unvergeßlich iſt ihr heldenhafter, ſchließlich mit Erfolg ge
krönter Kampfumeinbeſſeres Wahlrecht. Daß ſie
ſich auch ſonſt in allen Dingen der Intereſſen des arbeitenden
Volkes wahrnahmen und in zähem Ringen zahlloſe Varteike
durchzuſetzen wußten, wiſſen alle, die die parlamentariſche Ge
ſchichte nur einigermaßen kennen.

Von den fünf Genoſſen, die unſere Avantgarde im Land
tage bildeten, gehört nur noch v. Vollmar dieſem an. Grillen
berger, Löwenſtein und Ehrhart weilen ſchon Jange unter
den Toten, Scherm iſt ſeit Jahren nicht mehr in Bayern.
Seit dieſem erſten Erfolge iſt der Einfluß der Sogialdemo-
kratie und ihre Bedeutung in der Kammer mächtig geſtiegen.
Die Zahl unſerer Mandate iſt bei den letzten La swahlen
auf 30 angewachſen, und wir hoffen ſie, wenn der Krieg vor
bei iſt e wieder Wahlen ſtattfinden können, noch bedeutend
zu erhöhen.
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Oeſterreichiſcher r
wib. Wies, 16.

Der Erieg zur See
wtb. Berlin, 16. (Amtlich.) Von unſeren Unterſeeooten ſind im weſtli e z des Kanals drei Dampfer und

ler mit zuſammen über 31 000 Brutto r en ver
nichtet worden. Darunter befand ſich der
transporter Cincinnati (16 339 T.), der aus einen Trans
partergeleitzug unter ſtarker Sicherung wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die neue Offenſive im Weſten
17. Juli. Nieuws van den Dag erblickt in dem neuen

die r auf die Reden der amerikaniſchen,e Rach e e r en wen edenen
Schlachten ſprechen: erſtens von einer Schlacht auf der 50 Kilometer
breiten Linie Reims-Maſſiges; zweitens, kann man von einer
auf der nach Südoſten gerichteten Front T eder Offenſive vom Mal hatten die Deutſchen ſich auf dieſer Linie m

auf das Abſchlagen der deſ um den Vnach Süden in der Richtung arne zu decken. Deshalb eeen
n ſüdöfſtlicher Richiung agreſſiver auf; ſie haden hier die

a inien zurückgedrängt. ittens wütet die Schlacht auf der
rigentlichen Marnefront, wo die Deutſchen den Fluß überſchrittene ger in ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung im Vorrücken. Jhre

Fortſchritte ſind auf dieſem Teil der Front bei v die Foſten.
Lloyd Seorge über die nene r
Rotkerdam, 16. Juli. Bei der geſtrigen im engliſchen

Unterhauſe erklärte Bonar ſ daß L mit dem
in x a eral e erklärte,o er, er m usgang utigen Kampfes zufriedenſei. Der d e Seyd Geer ge fandte, lautet folgendermaßen

Der feindliche r s frühen Rorgen an s nt von
70 Kilometern von Reims eingeſetzt. e Stadtſelber wurde nicht eeegenſen von Reims drangen die Deut

in einer Breite von 36 Kil rn und einer r
iefe von 4—-5 Kilometern in die franzöſiſchen Stellungen ein

lich der Marne wurde der Feind durch 51 nzenden Gegenangriff
der Amerikaner zurückgeworfen, wobei 1 e e gemacht wurden. Oeſtlich von Reims erlitt der e e er

Die gleich n folgenden Reuterbericht
ders. d rere daß die D bei Chateau Thierry
in die franzö ien eindrangen und Chezy an der Marne und
Baugugny und Friſcourt einnahmen. Südlich von Reims habe der

Feind Fort r von r An me Punktenhabe er die e rn de Reuter noch denvon Cruncoy und das es öſtlich von ReimsHier ſei der Feind n Mir a 4 Rcle on 2—-3 Mei
e e ch e Trnbieſey d men rts gekommen.

Zur Lage in Rußland.
WMobilmachung gegen die Gntente.

Moskan, 14. Juli. Nowoje Shiſn meldet, daß das Gouverne
mentsExekutipkomitee im Murmangebiet angeſichts der offenen Feind-

ſeligkeiten gegen die e die ſofortigeteilweiſe Mobilmachung u obilmachnng
tillerie und gegenrevolutionäre Agitationverboten und die L Am 4. Juli ſei eine
Dacht mit einem engliſchen V rol angekommen.

Schutz der deutſchen Botſchaft.
Moskaun, 16. Juli. (P. T. A.) Schon vor einigen Tagen wurden

der deutſchen Botſchaft in Moskau durch die ruſſiſche Militärbehörde
200 Gewehre zum inneren Schutz der Botſchaſt übergeben. Desgleichen
wurde der Botſchaft das Nachbarhaus überlaſſen, um darin die deut
ſchen Kriegsgefangenen unterzubringen.

Herr Rohrbach.
Moskau 15. Juli. (P. T. A.) In den r erweckt

der Artikel des Herrn Paul Rohrbach in der Deutſchen Politik vom
28. Juni große er nn ſolche Anſichten die Herrſchaft in
der allgemeinen den einung erlangen ſollten, ſo könnte vonnormalen Sezchunge e beider Völker zueinander keine Rede ſein.

Neue Verſchwörungen in Rußland.
en 16. Juli. Die Nowaja Petrogradkaja Prawda meldet

einer ganzen Reihe neuentdeckter Verſchwörungen, die in verſchiedenen Sechren vosbereitet ren. Alle dieſe Ver
ſchwörungen, darunter auch die in Penſa, oma und Jaroslaw
entdeckten, haben einen engen Zuſammenhang mit den letzten Vorgän-

in Petersburg und Moskau. An der Spitze der Verſchwörer ſollen
ich frühere S geſimden, was jedoch von der Preſſe anderer
i gn beſtritten wir

Der Mord an dem Preßkommiſſar
Goldſtein.

Stockhholm, 16. In einer großen, in der Fabrik von Michelſon abgehaltenen Scheeren erklärte Trotz ki öffentlich,

d Kommiſſar für Prefſeangelegenheiten Goldftein,
der bolſchewiſüſchen katoren und die rechte Hand des Vor2 des Petersburger Sowſets, Zinowiew, von einem durch Boris

Sawinkow geeenge Mörder getötet wurde. Die Sazialrevolutionäre

Partei gibt öffentlich bekannt, daß ſie 43 für den Mord des Grafen
Mirbach, nicht aber für den Mord an Goldſtein aufkomme.

Falſchmeldungen über Rußland.

e lauten J ganz an

Moskan, 14. Juli. (P. T. A.) Die M über das Vorrücken
bewaffneter Vauern unter dem Oberbefehl des r S. Z. Tſchernow

Moskau iſt unzutreffend. Die Einnahme von Kaſan durch die
Slowaken wird v kategoriſch widerrufen. Die Tſchechoel befinden ſich von Kaſan in einer Enkfernung von einigen

100 Werſt. Der Aufmarſch des Generals Kaledin nach Moskau, überwelchen Schweizer Blätter berichten, iſt ebenfalls unwo General
Kaledin iſt getötet und ſeit einigen Monaten begraben. e Machina
tionen der Rußland feindlichen Preſſe ſoweit, daß die franzö

Blätter eine iche Schlacht der TſchechoSlowaken W
Tobolfk und melden. In r ſind dieſe beidenStädte mehr als 1000 Werft von einander entfernt. Schließlich iſt
die Nachricht darüber, daß der Sowjet der Volkskommiſſare von einer

e Garde beſchüßtzt werde, errufen. Diesnochricht über die Ank der tſchecho ſlowakiſchenr in a wird dadurch widerrufen, in Penſa ſich Tſchecho
r nur als Kriegsgefangene befinden. Richt nur die Stadt

Tee Wer r 7 nze Rayon im Oſten von Penſa bis desVWolga iſt in der hDe Petersbu Telegraphen W die ſowohl alle Erfolge,
als auch alle Mi e der Sowjet Truppen meldet, iſt nicht imſtande,alle e er in re e Aen über Rußland verbreitet

gedeffen bittet ſie, alle Nachrichten überderen in u die keinen offiziellen Charakter tragen,
mit größter Vorſich aufzunehmen,

der e

aller Ar

Die Kriegs gefangenen in Rußland.
An die Kriegsabteilung der Sowjets, die lokalen Kommiſſariatein Kriegsangelegenheit e an alle Tinrichtungen

r m e Kri eworden iſt, rotzki vor e r ne1. Jn den Lagern z Krü ngenen dürfen Gewolttätigk

a
e ader

a ren de telcher die Sowjetregierung verpflichtet etion und Propaganda n die Regierungen und Sige
Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, Bulgariens und derlten, a ſich die der dem ſtreng e

4. Rur ſolche fremdländiſ e un nd in die rote Armeeauſzimehaen, Tier riſſher e W e erkn vb

Ruſſiſche KriegsgefangenenFürſorge.
Moskau, 14. Juli. (P. T. A.) Der r h

hat für die ruſſiſchen Gefangenen
bereitgeſtellt.

Sibirien und Rußland.
Omfk (über Moskau), 15. Juli. (P. T. A.) Laut Meldung

Blattes der ſibiriſchen Regierung hat in Omſk eine
funden zwiſchen dem Verfreter Japans und der ſibiriſchen R
zwecks Erörterung der Frage einer möglichen

re uWaſhington, 15. Juli. General Mar eden anrerikani r Diviſionen in Frankreich. rmee
korps von je 000 bis 250 000 Mann or e er v Ver

ſSiffungen der Truppen nehmen ohne Unterbrechungen im Tempo
etzten Monate ihren Fortgang.

v wurden geſtern dieWien, 16. Juli. Den Blättern
Ratifikationsurkunden des

iſchen Bulgarien und der Ukraine ſcht.Pro tokoll wurde vom ukrainiſchen Geſandten in i
und dem bulgariſchen Geſchäftsträger Djebaroff unterzeichnet.

Renyork, 14. Juli. Reuter meldet aus i
Staatsrat von Haiti habe n v ande zu erklären. ne Beſtätigung
nicht vor.

Wie de Paris berichtet, wird der eheGenſ, 16. Juli.malige Leiter des Hotels Aſtoriag in Paris, Gei i nach Ver

franzöſiſchenbüßung ſeiner Gefängnisſtrafe auf Grund des deu
n r dieſen r in die Heimat ren.

7. Juli. Das holländiſche Rieuw meldetaus n J wohlinformierten a wird dieQufsſung des Parlaments für Ende Oktober Die die
allgemeinen Reuwahlen ſollen am 16. Rovember nden.

Ruſſiſche Proteſte über das Vor
gehen im Murmangebiet.

k i ſtändigJ h
Der Volkskommiſſar Tſchitſcherin ſandte dem engliſchen diplo

matiſchen Vertreter, Lockhard, folgende RNote:
„Ungeachtet der wiederholten Verſicherungen der Regier Großbritanniens, daß die Landung der engliſchen wen an der men

küſte keine feindliche Aktion gegen die rufftſche ſar Sohgenetiervrx ſei,

hat die engliſche Regierung nicht nur unſere elementarr Forderung,
ihre Truppen aus den SowjetTerritorium abzurufen u
vielmehr ſind ihre Truppen in Verbindung mit franzöſiſchen und ſer
biſchen Hilfskräften weiter nach Süden in das Jnnere des Landes vor
gerückt. Die Amtsperſonen der r r à verhaftet
und zuweilen ſogar niedergeſchoſſen. rtruppen wurden entwaffnet; über die Eiſenba 20 den Te re

wurde eine Kontrolle errichtet. Nach der Einnahme von Kem und
Soroki rückten die engliſchen Truppen weiter nach Oſten vor und e e
men Sumfki Pofſad ein, das ſich auf dem W Onegs bveſindetNach ſolchen a nen a un n ver von Ve
ſetzung des Territoriums der auſ r J

nerwerden, denn das Vorrücken derlei andere Motive erklärt werden. e des Aeußern
drückt ſeinen entſchiedenen Proteſt Feen r gerechtfertigie

Gewolttat gegen die SowjetRegieru ſchon erklärt
und erklären nochmals, daß die
Kräften ſiehl, aufbieten werden,

en
regung aufmerkſam, die große Volksmaſſen
des von unſerer Seite durch nichts hervorg engliſchenfalls zeigen, und ebenſo auf die Folgen, A dieſe bei den Maſſen

anwachſende Erregung in der Zukunft zeitigen kann.“

Gleichzeitig hat Tſchitſcherin dem Generalkonſulin Meter eine Note ehe Inhalts ſchen f

r. Sgenommen, worauf ſie nach
Sumfki Poſſad beſetzten.

„Das Volkskommiſſariat der äußern An kann nicht
umhin, die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen uls auf nach
ſtehende Tatſache zu lenken. Nachdem der franzöſiſche Vertreter andem Abſchluß des ertreges mit dem Murman et gegen den wi

len der Sowjet- Regierung Rußlands teilgenommen hatte, um den unsländiſchen U auf Terriiorium zu ecleichtern;
nachdem die franzöſiſchen Militärkräfte ſich an dem gewaltſawen Vo
rücken der in das Jnnere Rußlands vordringenden ſchen Armee
rin hatten und auf dieſe Weiſe dazu beitrugen, die taſtbarkeit
des ruſſiſchen Territoriums zunichte zu wir von
der in ſibiriſchen Blättern erfolgten Verö Aufrufs desHerrn Guine, des Befe bers der franzöſi Mineunpt bei den

aufſtändiſchen T owaken, worin eine ng der konixeredolutionären e der TſchechoSlowaken ent iſt; ferner
wird darin in beleidi r Form der Bruch mit der wiſchen Rer gemeldet. r ellens der franzöſiſchen Regierung Leine
ufklärung über m Tatſache e S. e n z

eine Perinde r re hen mit den enten der framzöſi rung i
t iſt, wodurch für die ruſſi e durchaus uner

iche Situation geſchaffen wird.

Die Anklage geg en die frühere
rumäniſche Regierung.

Das Wolffſche Bureau weiß aus Bukareſt zu melden: Jn
der ge Kammer verlas derigen Sitzung der reorg Stroici unter ſtürm Beifall den aus der Jn

Parlaments hervorgegangenen Antrag d Erhebung der Ankl
gegen die Regierung, die a n in den unheilpollen Krieg
wickelt hat. Der Antrag iſt von 20 Deputierten unt und
wurde gemäß dem Geſetz üder die lter o eit und den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnu Kammer den Abteilungenüberwieſen. Dem Geſetz entſprech nnd die Anklage nach 5

das heißt am 17. Juli, auf die Tagesordnung der Kamnter geſegt.
Die Anklage ſtützt ſich auf die Verletzung des Artikels 122 der Ver

wegen abweichender Ueberzeugag t

e

il landen nicht

faſſung und auf die Artikel 4 dis 4 des Geſetzes über die Miniſter
verantwortlichkeit. Sie wurde r e den en Miniſter
präſidenten Jon Bratian es gleiund i ſowb ſter Vintili i oſtinescu,Conſtantinesecu, V. un, Ansen, m S aligen Ws Take Joneseu. epunkte ſinJ. bede der Einn be Trup

ä e m[d i e VorZeit und Geld
weil die vor

gnvertraut und

h m de S m erer e z beſetzten Gebietes J en mere
Knaßen von J bis 18 Jehren mitgeſchkeppt, wovon die

a

i S z r wen We an nin großer s öffen n privaten u wurde auVeſehl der e u und andere Mittel zerſtört,
F daß dies zur nationalen Verteidigung erforderlich geweſen wäre.

Die Mitglieder des Parlaments wurden durch Beſtechung veranbe ihr n und die Volksvertretung wurde über
ten Kalkt veen Einzelne fürJ 53 St wurden unzuſäſſigerdeiſe ins Ausland verlegt und e durch unge

zur n r Befehle gezwungen. 10.
ohne di er Volksvertretung einzuh erweiſe die rumäniſche r dem ruſſiſchen Stoate

abgetreten, ſie unter ſeiner Flagge verwandte.

Stedlungsgeſellſchaft Weſtmark.
Jn taus dere ltn e der inee 3 Wage h teigneten fr nene e an nLinr in El erläſſign anzuſiedeln. n dem a qhloſſenen a abtehre ſchärfſte Kritik, weil er den Verdacht hegte, daß An

ung hier unter dem Einfluß der Schwerinduſtrie in ä r

ſe zu nationalen Kampfzwecken aucht werden könne, dies
früher bei der Anfſiedlungskommiſſion im Oſten geſchah. Dem

wurde aufgegeben, eine Aenderung des Vertragesx da in vieſe Form auf ſeine Genehmigung nicht zu
rechnenws a Verhandlungen ſei nachträglich noch das Weſenllichſte

s S r äähh e e ſcharf gegen die Ponint,

r e N de Wlen Piet a de
der bekannte Profeſſor Vernhard, der wi ſtliche Berater im
Hauptguartier. Das Verſprechen, das die elſa e Wringiche Rega dortigen Landtag abgab, ſei nicht ei n. Die

r r e der Landtag ſeien vie W.rden. Keine andere ue Seitee e e eEin Ausſchuß des remachen an dieſer Berge wal
Staatsſekretär v. Stein vertei e den en der e Regen

und verſicherte, die Geſellſchaft werde „durchaus loyal verfahren“. Abg.
Erzberger bezeichnet dieſes Vorgehen als ſo ziemlich das
Schlimmſte, was man bisher auf dieſem Gebiete er

habe. Profeſſor Bernhard habe die Oſtpolitik verdorben, und
ei auch der Urheber der Politik, die man jetzt in Elſaß- Lothringen

einſchlagen wolle. In der Landgeſellſchaft Weſtwark ſei keine einzige
füddeutſche Geſellſchaft vertreten. Die meiſten Stammaktien ſeien in
oſtelbiſchen Händen. Er verlangk, daß eine ſüddeutſche Geſell
ſchaft mit Einſchluß von ElſaßLothringen gegründet werde. Der
vorgelegte Vertrag ſei außerdem eine glatte Verletzung der
Reichsverfaſſung. Staatsſekretär v. Stein beſtreitet, daß die

pereg worden ſei, das r von z gebe
das Recht, in dieſer Weiſe vorzu m Abg. HaußSie erſt c der elſaßlothringiſche ebenſowenig

wie die dortige Regierung mit der e t worden ſei.
Ueber den Kopf dieſer Körperſchaft be man dieſen Wegzum Schaden der elſaß-lothringiſchen n beſchritten. Die
Seſegſcheſt beſchränkt ſtch nicht allein darauf, die Grundſtücke zu über

nehmen, die ihr von der Regierung überwieſen werden, ſondern ſiekaufe auch in anderen Teilen des Elſaß Grundſtücke auf. Der Ge
ſellſchaft dürfe das angeſtrebte Monopol auf keinen Fall eingeräumt
werden. Politiſch ſei das Vorgehen der Regierung zu W n
durch dieſe Politik würde die einheimiſche r gegen die Ein
gewanderten zuſammengeſchloſſen werden aden des Landes.Er S daß eine elſaß-lothringiſche Mnedckangegeſeiſcheſt ge

dil
Am zweiten Verhandlungstage kritiſierte Gen. Emmel die

Benachteiligung der Siadt Mülhauſen i. E. Auf den Anſiedelungs
z ſtellt Emmel feſt, daß der Straßburger Bürger-

Schwander mit den h Maßnahmen nicht einver
iſt. Gegen die Verwendung der liquidierten Güter im natio

nalen Intereſſe iſt nichts einzuwenden, aber in die Art der Ausfüh-rungen muß die elſaß-lot aiſge Volksvertretung beſtimmend ein-
greifen können. Mit polniſchen Metiboden erreicht man in den Reichs

Ein Antrag des Zentrums will, daß ſüddeutſche, rhei-
niſche und reichsländiſche Intereſſenten die Mehrheit des Stammkapi
tals erhalten. Jm Aufſſichtsrate ſollen auch Vertreter des Reichstags
und des elſaß-lothringiſchen Landtags ſitzen. Dem Reichstag ſollrin Rechenſchaft abgelegt werden. Bei der Anſiedelung rollen

füddeutſche Anſiedler, unier Wahrung des konfſeſſionellen
Beſttſtandes, bevorzugt werden. Von Rednern der verſchiedenſten
Porteien wurde der Anſiedelungsplan lebhaft kritiſiert, Abg. Lieſching
betonte beſonders, daß in der neuen Landgeſellſchaft die Kreiſe den
maßgebenden Einfluß haben, die der Vatetlandspartei
naheſtehen. Als national zuwerläffig gelten offenbar nur Leute,
die auf dem Voden der Vaterlandspartel ſtehen. Die ganze Sache
iſt wieder einmal im Großen Hauptquartier ausgeheckt worden, und

Regierung ſoll dieſen bedenklichen Plan nun vertreten. Nur der
edner der Konſervativen, Graf Carmer, vermochte gewiſſe Vor

züge in dem Anſiedelungsplan zu entdecken. Staatsſekretär v. Stein
erklärt, daß die Reglerung die volle Verantworkung für den Plan
troge. Redner ſchildert vertraulich die Entwicklung der Sache,wobei er zu beweiſen ſich bemüht, daß das Große Hauptquartier
nicht beteiligt war. Kein Menſch denke daran, Süddeutſche von der
Anſiedelung ouszuſchließen, am wenigſten die Reichsregierung. Wenn
ſüddeutſches Kapital weniger beteiligt iſt, ſo liegt das nur an der
Zurückhaltung deutſcher Jnſtitute, denen aber der Beitritt noch vor
behalten iſt. Die Aufbauſchung der Sache iſt ſehr bedauerlich unddem fie rehnen nicht förderlich. Es handelt ſich um weiter nichts,

als um die nutzbringende Verwertung des liquidierlen franzöſiſchenBeſitges. Der Vertrag iſt rechtskr ſchloſſen der Reichstag kann

daran nichts mehr ändern, weshalb man nun ruhig die Ausführung
abwarten ſoll. Abg. Ledebour polemiſiert gegen den Staats

ſekretär und verwirft den ganzen Vertrag. Den Reichstag hat man
wieder einmal vor vollendete Tatſachen geſtellt. Was man jetzt im
Weſten will, iſt nichis weiter, als eine Nachahmung der Oſtmarken-
politit. Die Elſäſſer Hauß und Windeck beantragen die Aufhe-

a

bung des Vertrages und dafür unter Leitung der elſaßlothringiſchen



Regierung eine elſaßtzlothringiſche Siedelung fi zu HeerAbg r 3 r
Z anſtrebe. Jn Oeſterreich laſſe ſich nicht gegen die Deutſchen

Untrag Deutſchen Legieren.Erzberger tritt für d owenig ohne die Das gelte füre er g e en r 7 ajetzige n ſoll nur enen, die Angli r deReichslande an r ähh borzuertt n wtb. Großes Hauztquartiet 16. Juli. Amtlich. Beſprechungen der Obhmännerkonferenz.
man die Mitwir der ElſaßLothringer ausgeſchloſſen. Kein ande Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Wien, 15. Juli. In der heutigen Obmännerkorrferenz in An
rer Bundesſtaat einen ſolchen Eier ge aſſen, Dieſe weſenheit des Miniſterpräſidenten teilte Präſident Dr. Groß mit,deuen iſt eigentlich nichts er als ein Hugenberg Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht Regierung die Friedensverträge mit Rußland, Finnland
Konzern. Aus Süddeutſchland hat man nur Zeſel aſt zum n einzelnen Abſchnitten lebte die Kampftätigkeit auf. Oeſtlich und Rumänien eingebracht habe. Auf Anfrage über die in ſpäter
Beitritt eingeladen, von denen man wußte, e nicht kapitalkrä von Ayette wurde ein nächtlicher Vorſtoß, 5ſtlich von Hebuel Abendſtunde am Sonnabend plötzlich einberufene Beratung beim
find. Die treibenden Kräfte G ar e in Elſaſ Loth ter a o ein Rärkerer Angriff des Feindes „DHier haben Miniſterpräſidenten erklärte der Miniſterpräſident, es ſei weiternach dem Muſter der Oſtmärkenpolitik arbeilen wollen. Der Vertrag ſuh ihren der Nacht neue örtliche Kämpfe elt. nichts geſchehen, als daß er das Präſidium der beiden Häuſer und

durfte nicht ohne Zuſtimmung des Reichstags en werden, Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz die Ohmänner der Parteien gebeten habe, ihn zu beſuchen. Er er
da dies doch Zewwrben iſt, liegt ein Ver e rfaſſung e klärte feierlich, daß alle Gerüchte Über die Beſprechungen, als han-vor. Gen. Dr. David l. dieſen an. Der Zwiſchen Aisne und Marne und öſtlich von Chateauzelte es 9 dabei um die Auflöſurg des Hauſes, eine neuerlicheVertrag iſt ohne Wiſſen des hen ſſen worden, und nun e fter Artilleriekampf. In kleineren Unternehmungen Pertagung des Reichsrates, einen Kabdinettwechſel, einen Wechſel in
ſoll der Reichstag die Verantwortung ude nehmen. Dieſe unwür- im über die Marne ſüdweſtlich von Jaulgonne zer Perſon des Miniſterpräſidenten und rgleigen vollſtändig aus

muß zurückgewieſen werden. Auf die m wir in die feindlichen Linien ein und brachten Gefangene er u Be e dardri ſich nur mine Veginn

ei der Ausführung loyal zu verfahren, kann man nicht einlaſſen, der ng ſich noch ü ie gemeinfamen Intereſſen namentſolche Perſonal Garantien 7 Wert. Es a ledig i frut in ch in de Ug auf die auswärtige Lage einigen zu können. Diesbe
lich um eine Verpflanzung der Oſtmarkenpolitik nach Teile der fraugöſiſchen Stellungen eingedrungen. den Borbe iglich ſei ein Verſuch unternommen worden, eine gewiſſe Klarheit
Der Umſtand, daß an dem Geſchäft ſchwerinduſtrielle Intereſſenten be reitnagen für die artüllertſtiſche Kampfführung hatten Vermeſſungs- I ſchaffen, ohne aber davon das Schickſal des Hauſes vder der Re
teiligt ſind, macht das ganze Problem noch unſympathiſcher. Wenn truppen beſonderen Anteil. Artillerie, Minenwerfer und Gaswerfer gierung abhängig zu machen. In der Tat habe ſich ergeben, daß
die Preußiſchen Landgeſeilſchaften Geldüberfluß haben, dann ſollen ſie Affneten durch ihre vernichtende Wirkung im Verein mit PanzerHerartige Befürchtungen nicht begründet ſind. Es wurde eine Reihe
in Oſftelbien bäuerliche Si anlegen. Der von wagen und Flammenwerfern der Infanterie den Weg in den Feind zrin ragen angemeldet, darunter über Ernährungsfragen,
ElſaßLothringen hat beim Re gen den A des Ver Die Armee des Generaloberſten v. Voehn hat zwiſchen Jan le er Hreſter Friedensvertrag, die Beziehungen zum Deutſchen Reichetrages Proteſt erhoben. Dem ehe Zandtag hat die on ne und Sftlich von Dormans die Marne Werſchritten. nd die beabſichtigte Annexion Bosniens durch Ungarn. Hinſichtlich
Militärverwaltung ſtrikte verboten, über den Vertrog zu ſprechen. Sionfere ſten im Morgengrauen die Sturmtruppen Aber den es Ärbeitsprogrammes vleibt der Beſchluß der letzten Obmänner-
Die militäriſche Regierung darf ohne Zweifel als die Urh des Fluß und ſchufen damit die Grundlage für den Erfolg des Tages fonfereng aufrecht.
Planes angeſprochen werden; die Elſaß-Lothringer ſollen in ihrem Tufanterie erſtürmte die ſteilen Hänge auf dem Südufer der W
eigenen Lande rechtlos gemacht werden. Das zu verhindern iſt die N.arne. Unter ihrem Schutz vollzog ſich der Brückenſchlag In

ücht des Reichsiags. Stastsſekretär von Stein tritt einer Reihe ſ Fetem Kampf durchſtieden wir das zatz verteidigte Watvgelünde der Aus der Partei.
der erhobenen Vorwürfe entgegen. Der Statthalter von Lo erſten v warfen re ire r r
thringen ha ſonde wärtigen en onde-La apelle-Com 3rer er en r m mr ver die nun des Marenil zurück. Auch nördlich der Marne entriſſen wir den Die Nürnberger Parteigenoſſen zum Aktions

echun unverſtändlichen Vertr Franzoſen und Ftalienern ihre erſte Stellung zwiſchen Ardre programm.wurde Im ren Tee W häeh ää wieder von faſt allen e und Marne. Wir ſtanden am Abend im Kampf öſtlich der Linie Die Mitgliederverſammlung des Sogialdemokratiſchen Orts

ten betont wurde, doß dieſer Vertrag ganz unmöglich aufrecht Thattilon-KCuchery Chaumitsz v. vereins Nürnberg folgte mit großem Intereſſe den Ausführungen
werden kann. Mit Recht hob Abg. Dr. Pfleger hervor, daß man Die Armeen der Generale von Mubra und von Einem griffen des Landtagsabgeordneten Genoſſen Vogel über das Aktons-
gar kein beſſeres Mittel hätte finden können, um eine grenze e Er den in der Champagne von Prungy ſtlich von Reims programm. Sr ſtellte am Schlufſe ſeiner Ausführungen folgende
regung in die elſaßloihringiſche Bevölkerung zu tragen. ganze bis Tahnre an und nahmen im Kampf mit dem ſich unſerem Richt zur ver ung und Annahme:
Vertrag hängt in der Luft, denn er wird in dem Aug gegen Angriff entziehenden Feinde die erſte franzöſiſche Stellung. Südlich in der Parteipreſſe beröffentlichte Entwurf eines „Ak

i S von RaureyNoronvillers tiefen wir über die Höhenkeite tionsprogramms“ ſoll nach ſeiner Einleitung das Erfurter Proe Lkreitſe r n r durch Cornillet Hochberg--Keilberg Prehlberg durch nicht aufheben, ſondern nur ergänzen. Die Verſammlung
Hinzunahme anderer Geſellſchaften auf ejne breitere Baſis zu ſtellen. das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrsſchlacht bis in die Römer- illigt dieſen Grundſatz, kann aber nicht unterlaſſen, auszu
Auf die Durchführung der Liquidation aber kann nicht verzichtet wer nordweſtlich von Pro nes und in daß Waldgelänbe ſüdlich rechen, daß ihm der Entwurf ſalbjt nur bedingt Rechnung trägt.den; jede Verzögerung wirkt hadlich Bei der Ausführung Ber- des Fichtelberges vor. Heſtlich der Suippes entriſſen wir eſer nimmt zwar einzelne Forderungen des Erfurter Pro

ages ſoll jede Härte vermieden werden. Zum Ab des Ver dem Feinde das Kampffeld der ChampagneSchlachten zwiſchen gramms herüber,es hielt ſich die Regierung auf Grund der erteilten Ermächtig Auberive und füdsſtlich von Tahure. Auf unſerer Angriffs- wäſſerte Form. Ande
für berechtigt, ſo daß weder von einer Verle der Verfaſſung noch front ſtlich von Reims hält der Zeind ſeine zweite Stellung nörd erhöhte Bedeutun
pon einer Rechtoungültigkeit des Vertrages die Rede ſein kann. Die ch von Proß nes Sounain--Perthes. o beiſpielsweiſe die S der Partei zu den Forderungen für
Teilnehmer an dem Vertrag haben nur aus patriotiſchen Gründen Heer nd Marine S ieniaupolitik, zur Rectepflege undgehandelt. Nach dem Kriege kann man Franzoſen micht mehr als Trotz tiefer Wolken und bigen Windes waren die Luftſtreit Rechtſprechung, zur Agrarpslitik uſw. Soll das Aktionsprogramm
Grundbeſitzer in unſeren weſtlichen Grenzgebieten dulden, ſchon um kräfte tätig. Jn niedrigen Höhen griffen Flieger mit Bomben und aber voll ſeinen Zwed erfüllen, ſo exfordert das die Zuſammen
die Spionage zu unterbinden. Abg. Alpers (Wetlfe) iſt mit der Naſchineugewehren in den Kampf auf der Erde ein. Sie ſchoſſen fafſung aller für die nächſte Zeit im Vordergrunde ſtehenden For
Tendenz der Enteignung der Franzoſen einverſtanden, nur 7 die geſtern üher dem Schlachtfelde 31 feindliche Flugzeuge und vier m und zwarx, dem Zwecke mehr entſprechend, in Form eines

(Elſ.)
hat, daß

hnen aber eine weniger prägziſe, ver
ts läßt er Fragen, die für die nächſte
le z werden, vollſtändig unberührt,

t Reihe Bedent ſſelballone ab. Die Leutnants Löwenhardt und Menkhoff er volkstümlich und packend geſchriebenen Aufrufes.er W. We vie eng Regen r 2 rangen ihren 36., Leutnant Volle ſeinen 21. Luftſieg. Neben der Feſtſtellung dieſer allgemeinen Mängel des Ent
ſie mit der Sache abſolut nichts zu tun hatte. Bei der Gründung der Die Zahl ver bisher eingebrachten Gefangenen beträgt mehr wurfes die Verſammlung im beſonderen folgende Aende-
Geſellſchaft war die ſche Regierung nicht peteiigt als 13 060. rungen notwendig: fDie Art, wie der Staatsſekretär ſeinen Amtsvorgänger in dieſe Sache Heeresgruppe Herzog Albrecht. 1. Jm Abſchnitt 1 die e Klauſel: Selbfſtbeſtim
hineingezogen hat, mußte geradezu peinlich berühren. Schwander In kleinen Unternehmungen in Lothringen, in den Bo ungerecht der VBslker, worunter das Recht der Völker auf Auf
hätte einen ſolchen Vertrag nie unterſchrieben. Jm Auffichtrat hat geſen und im Sundgan machten wir Gefangene. r rn Neuaufrichtung ihrer politiſchen Unabhängig
man nur der elſaß-lothringiſchen Schwerinduſtrie einen Sitz einge Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff. keit zu verſte ſt.
räumt. Die Stadt et die für ein Sonatorium einen Streiſen Land M h hbraucht, iſt mit heran an die Landgeſellſchaft in des „Fallenlaſſens hoher Lebensmittelzölle uſw.“ und „Aufhebung
verwieſen worden. Staatsſekretär v. Stein findet das ſormell b aller Verbrauchsabgaben auf notwen Lebensmittel an derZeit e Seht e a e Geſangenenaustauſch. visherigen, im Erfurter Programm mchergelegten Feohſung feſt

n e n ne W hwendet ſich aus den Erfahrungen mit der rkenpolitik gegen den genenaustauſch. zun 8 iſche v derr Vereinheitlichung des e r
r

ſindVeteg d. Dr. Cohn ch en ſo eng en et er e See n Ken Angeſteltenrechts nater rechtlich völliger Gieichſtellung der land
te darunter, wegen re rehelager verghrdie Liquidation franzöſiſchen Beſitzes, weil ſchlimme Wirkungen daraus a

wirtſchaftlichen Arbeiter und Dieuſtbeten; An ung und ſinnnach dem Kriege tehen müſſen. Wenn es ſich um die Erreichung Re ierung vor einem alben Jahre tand franzö ger e Anwendung ver Arbeiterſchutzge ete auf dieſe.
tagisangehö aus beſetzten Gebieten nach

J l

u

uk

f

vi

liti i die vielgeprjeſene Heili che za e herum beſſete Unſeſennaſetreint 5 eng re 5 Staaisen ina und Hetge Die endalltſge Awfaſſung einer Agrarsrogramnms erſchein
Wenn das Ausland deutſches Eigentum nicht achtet, dann ſind auch minden ins Jnternieztenlager rführte. Ein Zug wo d zwar dringlich, erfordert aber längere Zeit. Es ſind deshalb

roffen und wr ni nen Offizieren iſt in der weiz ein e einſtweilen Richtlinien für die Stellung der Partei zu den kleinein veen find s 3 J i Tilee h t weiterer Zug von er S wird folgen und mittelbäuerlichen Vetrieben in das Aktionsprogramm aunfzu
er ere Wer e rin Wege ber Suheeg womit der te Teil der in den Jahren 1914715 ngenen nehmen.

Bei der Abſtimmung wurde folgender Antrag Ha uß mit großer deutſchen Offiziere in der Schweiz untergebracht wird. Ferner Gerundſätzlich fpricht ſich die Verſammlung allerdings dafür
Mehrheit angenommen: s 3 ſind 750 r und Mannſchaften eingetroffen, ein Zug aus, zunächſt nur beſtimmte feſtumriſſene Forderungen für die

der geren Reich kanzler zu ſerfuchen, mit etwa 600 Zivilperſonen wird erwartet. Zeit des Nebergangé von der Kriegs in die Friedenkwirtſchaft

uchen Wi et ir können die vorſtehenden Angaben dahin e n, daß aufzuſtellen, von der Schaffung eines allgemeinen Aktivns-en T und der el „Weſtmark man von dem Berner Abkommen insgeſgn t reilaſſung von programms im jetzigen Zeitpunkte, wo die Verhältniiſſe noch voll
2 iſchen 10 000 deutſchen Kriegsgefangenen u iviigefangenen er ſtändig im Unklaren liegen und ſich noch alles im Fluſſe befindet,thun 5 e e 7 T wartet. e Transporte werden ein hen n Sonn jedoch abzuſehen

anlaſſen, die unter Wahrung der berechtigten es den abend, dem 20. Juli und am Sonnabend, dem 27. Juli. Die nach Jn der Ausſprache wurden noch weitere Forderungen für das
i Deutſchland überführten gefangenen Mannſchaften und Unter Aktionsprogramm erhoben. Ein Redner meinte, man müſſe dieten kg eher Regierung als Materigl über Ofisiere bleiben ſieben Tage in Konſtanz, bekommen dann einen Frage wie das deutſche Volk ſeine Zukunft zu geſtalten habe, zur

wieſen längeren Urlaub und müſſen ſich ſodann bei ihrem Truppenteil u für die Aufſtellung eines Aktionsprogrammes machen.m J ſtellen. Da ſie weder in der Front noch in der Etappe wieder Er vermiſſe deshalb r. Weltpolitik. Auch auf dieSoweit iſt über die Verhandlungen in der Preſſe berichtet wor verwendet werden dürfen, ſo wird man ſie in der Kriegswirtſchaft Bildungsarbeit wollte der Redner ug genommen wiſſen. Ein
t r n beſchäftigen. Deutſchland wird ſeine Zuſagen in der loyalſten anderer Redner ſtellt die Trennung von Staat und Kirche als notden Viel zu wenig beachtet r aber bisher der ans ne den es jetzt n anf n z iſt das gleiche auch wendige Forderung auf. Ein anderer Redner meinte allerdinge,

dieſer Erörterung einer der letzten Plendrfitzungen r r. von Frankreich zu erwarten es wäre unrecht, wenn man das Aktionsprogramm mit all den auf
un An t h r r J. r r n Forderungen beſchweren wollte. Die Ausſprache wurdel re Reiche ſodann in Zuhnſt on ſeine Verrage ber e. Der ftädtiſche Grundbeſizz gegen die Eingriffe der ſchlieztich vertagt.
ſchluß zur Begutachtung vorlegen will. Genoſſe Noske Herr Gener mmandos. treten, rer n Sateren r
neger en rer Wenn V r r S de Jm n m v uli r u um Ausdruck kommt. Es wäre in der Tat beſſer, wenn man von

usgang o n n e5 e u We re r d T iſchen h er Zueb der ne der argeuns r Aufſtellung eines Aktionsprogramms überhaupt abſehen wollte.irſſten Kontrolle aller Regierungshandlungen durch die Vertretung de eichstages mit zahlt Delegierten des den Haus
des Holtes beſteht kann d beſter veſordent werben als dahurg deſges ſatt vie aus len Beſten der Venhgen Reihe z den Aus aller Welt.
daß Vertrauensleute des Parlaments rechtzeitig vor allen Entſche Zwecke n waren. Gegenſtand der Verhandlung Verlin, 15. Jultdungen über die Abſichten der Regierung unterrichtet werden und ar die Bekämpfung der Eingriffe der Generalkommandos in die Die Tot eines geiſteolrauken r u erofſteier anren
ihrerſeits dieſer die Meinung des Volkes zum Ausdruck bringen können. Mietvethältniſſe und die Forderung einer einheitlichen Ein allem Anſchein na ewor e in e Schirow

Regelung der Dinge durch das Reich. Die Verſammlung wählte vom LehrInfanterieregim g e hier e re
P litiſ ch e Ueberſi cht einen Ausſchuß, der vom J v. Payer empfangen worden i h r a r ten Tee m hig ine grerege u

l O 0 iſt. Herr v. Payer hat die Prüfung der Beſchwerde zugeſagt. Roſen gingen ſo daß zum Gilg. memand zu Shoden gekommen ſ.

7 Heutſches Reich. Den nd wmehrer T e das Wiwimnge-u Oeſterr we e Patronen ab und führten ihn zur Polizeiwache.n Angariſches Setreide für Deutſchland eichAngarn.d In einem Artikel zum u der ungariſhen ger vezeichnet Wie Je es vogeerddie ungariſche Parteipreſſe die Ausſichten als diesmal recht günſtig. 16. Jn ach viermonatiger Pauſe hat das rdi Ungarn habe freilich nicht nur für die eigene Bevölkerung zu ſorgen. netenhaus ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen. Saal und Gale- Städtiſcher NVahrungsmittelverkauf.
J Auch wenn diesmal das Erträgnis der Ernte die bisherigen Ergebrien ſind dicht gefüllt. Das Haus beſchloß nach einer B ben Marmelade. Von Donnerstag an Sfiggaete 200 des Waren
e niſſe während des Krieges weit überſteigt, müſſe man doch bedenken, rede des Präſidenten mit Zweidrittel-Mehrheit, ſofort die erſte bezugsſcheins 17 jede Perſon Pfünd.
w daß viele Anſprüche darauf r werden. Dieſe Ernte muß nicht Leſung des Budgetproviſoriums zu beginnen in Ver Kaffee-Erſatz. Donnerstag, vormittags 8—-12 Uhr: Nr. 31001 bir nur für unſere Bevölkerung allein herhalten, ſie hat auch die größten bindung mit der De Anfragen über ver 38 000, nachmittags von r Nr. 88 001--46000 der
r Teile unſeres Millionenheeres zu verpftegen und ſoll nun auch Oeſter e Vorkommniſſe der letzten Zeit in der inneren und Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon

i ja ſelbſt einen Teil 33 De r J olitik g7e über r n Pfund für 9 Mark pro Pfund.ichten verſorgen. Die u reſſe ogar r ein, e er, von den en mit lärmenden Zurufen, von den 2 85e eer reichiſche Soldaten haben mitgekämpft und mitgearbeitet, dieſe verweiſt zu Beginn feiner gen der äußeren Lage u Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon ein
r Ernte in Ungarn vom Feinde unberührt und ungeſtört blieb, alſo muß die Dar des M s des Aeußeren, Burian, wobei er Pfund gegen Abſchnitt 206 des Warenbezugsſcheins 17.in auch dieſen das nötige Brot gegeben werden. m auch der Jivil t der Energie, mit der wir an der erfolg- c Den t 10 de überer bevölkerung Oeſter und Beuts chlands wollen wir von unſe reichen Durch rung des r. feſthalten, werden wir nicht mar g. e Fit ren

rer Ernte abgeben. rüber beſteht gar kein Zweifel. verabſäumen, r bisher auch in alle ſich bietenden Mög- St h Perſon i nd euf vie ſener Lebensnd In Deutſchland iſt bisher nicht bekannt geworden, daß wir wäh ff. nbahnung des Friedens eifrig zu verfolgen. r e 18 dos rend des Krieges ungarjſches Getreide erhalten hätten, außer etwa 8 mmung.) Unentwegt halten wir an dem gemein mittelſcheine Nr.
en als Rückzahlung für vorher geleiſtete Lieferu an den verbündeten ſamen Friedensangebot der verbündeten Mächte im De Mager- oder g Donner J von 2 Uhrn Donauſtagat. Es wäre notwendig, daß hier einmal Klarheit X und an den in der Thronrede und in der Antwort an auf chnitt 10 des Ei sſcheins M riee
ung wird. Gibt Ungarn wirklich etwas an Deutſchland ab, mü wir auf die niedergelegten Gedanken feſt. niſſe bei den rf, Rudol ch 4l ihm dafür unſeren Dank bezeugen; andernfalls aber hätte die Re Sereint mit unſeren treuen Bundesgenoſſen (Beifall links) werden Kraneis, Dieskau a und in der Verkaufsſtelle der
22 gierung dafür zu ſorgen, daß wir nicht den Ungarn als Koſtgänger wirt das Ende des Weltkrieges zu erzwingen vermögen. Nach der Niemberger Molkerei, Beeſener Straße 1. Jede Perſon
im erſcheinen, wenn wir es gar nicht ſind. Denn große Sympathien de Betonung des bewährten Bündniſſes mit dem Deutſchen Reiche Liter auf Rr. 18001--21 der neuen Lebensmittelſcheine.

i tv eines andern V deſprach der Miniſterpräſident die Ernährungsver riß und nenje Zieht jetzt der nicht, der am Brotorrat ein u t r eher
en 3



altborühmtes Solbad in et
chügzter Lage im Nord. vonc 3 uro- u. mit echter a

r zubereitete Moorbäder. Sol-e Radioaktivität. El
Bekanntmachung.

r. W wird darauf daß r 15 Ziffer 4
S in Salie r Ve 4 e a De

von Lei ndmen Krarthen Lewer, der
e Tite, den 15. Juli 1918.

Die Polizeiverwaltung.

Geſucht
ademniſch gebildeter 27 mit Erfahrung in

er-, Hafen und enbaunten auf Privat
den ertrag zum möglichſt baldigen Antritt.

ewerbungen mit Lebenslauf, z. r rund Angabe der Gehaltsanſprüche ſi nzureichen an
das ſtädtiſche Tiefbauamt Halle.

Nach der Bekanntmachung betreffend die Außerkurs

S der n vom 12. Juli 1917 grieetzblatt S. 625) iſt die Friſt zur ein1. Juli d. J. abgelaufen. Auf Grund der im S 4 igee
T n r dem Herrn Reichskanzler erteilten
mächtigung iſt laut Bekanntmachung vom 1. Juli 1918Fei gar ars S. 473) für diejenigen Zweimarkſtücke,

ür che glaubhaft gemacht wird, daß ſie aus dene oder aus dem Ausland nach
dem 1. Juli 1918 eingegangen ſind die Einlöfungsfriftbis zum 1. Juli 1919 verlängert. Hie. Einlöſung ſolcher
Stücke erfolgt jedoch nur bei der Reichshauptkaſſe in
Berlin SW 19, Oberwallſtraße 3.

Merſeburg, den 6. Juli 1918.
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung vom 27. 5. 1918

Id Abwehr Nr. 2329 beſtimme ich, daß die Heraus
s und der Vertrieb von Adreßbüchern mit Stadt-

änen für ſolche Städte, die außerhalb des „Schutz-ſtreifens liegen, geſtattet ſind.

Magdeburg, den 10. Juli 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Sontag,
Generalleutnant.

Alte Promenadetſa
Fernruf 5738.

C

des Glückes
Eine seltsame Geschichte

in 5 Abteilungen.
Hauptrolle: Eugen Törges.
Vorführung: 4.30 6.50 9.10.

„Scſinürps““
Reizvolles Lustspiel in 1 Akt.
Vorführung: 4.40 6.20 8.40.

I

Komödie in 1 Akt.

rS n Verbindung mit dem roman egenen
Ternrut n S hen gen aut cm Reilsberge. In mar ähe:

Bärgerpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,Klaus und die Nachtigalleningel und Berg-
sqhenke. Wohnungen im Kurhaüse und in gen Villen

des Bades. Aerztſiche Behandlung übernehmen alle
medizinischen Professoren und Aerzte Halles. Medizin.

n Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad

m Enentum der Stadt Halle a. S. und wird von dieser selbst
verwaltet. Der reichllustrierts Prospekt wird Interessenten
l aut Wunsch kostenfrei zu n Ferrnuf: Direktion,
Halle a. S. Nr. 6844. deanstaſt: Fernruf Nr. 2675
(fär Bestellung der Bäder). [1050

n teipzigerstraße 86

2 h an

aroßes Gesellschafts Drama
in 5 Abteilungen. [I1354

Hauptrolle: Maria Widal.
Vorführung: 450 7.00 9.20.

Ehemann a. D.
Humorvolles Lustspiel in 3 Akten

Berlins berühmte mit Kurt Vespermann.
Bauten und PIàätze. Vorfährung: 4.00 6.10 8.20.

In beiden Theatern: Die neuesten

2 minſnnnnuminunmininſſumnu nunIIIIII. III De

Soeben erschienen:

Der Heterschutz
Eine gemeinverständliche Dar-
stellung nach den kriegszeit-
lichen Bekanntmachungen über

Einigungsömter, Zahlungsfristen
kietfragen und Rriegsteilnehmerschutz

rer

nin

von

Arbeitersekretär Fritz Henek.
Preis 30 Pf., nach auswärts
40 Pf. gegen Voreinsendung.

Zu beziehen von der.t Suchhandlung cderVolksstimme

NHualle, Gr. Virichstraße 27
nun III putmn re pinu III P III

e m

Unsere Buchdruckerei, S
ausgestattet mit allen S
modernen, der Neuzeit
entsprechenden Schriften

Einfassungs- und Vig-
nettenmaterial, empfiehlt S
sich den Gewerkschaſts- S

und Partei Genossen,
sowie einer geehrten
Geschaſtswelt zur An-
fertigung von sämtlichen S

Vereins und Geschäfts- S
drucksachen, wie Ein-
tritts- und Mitglieds- S
karten, Jahresberichten,
Zirkulare, Programme,

zu v1368]
Statuten, Rechnungen,
Prospekten u. Plakaten.
Ferner empfehlen wir à
uns zur Herstellungvon
Familiendrucksachen in
nur bester und moderner
Ausführung bei ange-
messener Preisstellung.
Unser Bestreben wird
sein, nur einwandfreie
und gut ausgestattete
Arbeiten zu liefern. Den
geschätzten Aufträgen J

S werden wir in jeder J
rechte Sorg J

S falt angedeihen ſassen.

en

Ich praktiziere wieder vom 15. Juni ab.

Dr. Löffler, Reilstraße 28
Sprechstunde: 9- 10 Uhr vorm. und

1350] 2 3 Uhr nachm.

Forerro Parteikrieg

oder Wiedervereinigung.
Erwägungen und Anregungen zur Kriſein der Deutſchen So lalbemorratie.

Von R. Dreſcher.
Preis 20 Pfennig.5 beziehen durch die

III nvo eeeeeoooee

bustav Uhlio
Untere Leipriger Straße
Billige, gute Bezugsquelle

in vorteilhaften
Ausihnztrumenten

für unſere Krieger im Felde

n J J

Halleſcher hausfrauenbund

Schnhioh für Anfertigung vonG St S t 3—5 Uh2 u.n 77 a z Uhr) Zrll
z 1319] Mitglieder Ermähigung.e e Free Fressebei Teuchern m. b. H. r e Bucheruckevei uncls verias

Für unſer Hauptgeſchäft in Hohenmölſen ſuchen n
wir per 15. Auguſt einetüchtige gewandte Verkäuferin

Meldungen ſind ſchriftlich bis zum 23. Juli in
unſerem Kontor einzureichen.

Fmpfehle mein großes
Lager in 3 Etagen inMö el378) Der Vorſtand. ganlen Kohnungs- -kin und Verwundeten in derHeimat. DauerhaS8ewioeinrehn. Möbeln bes J n.

3wäne Sidlaftimmer, Bettstallen Mandolinen, Gitarren
Kioner Lhharmanſkes.

iet von 1/212 bis 1,2 Uhr.

7200
Donnerstag, 18. Julli,

Tei gzah lung. en
a Kredit auch nach auswärts T

Möhel. uH. f u C hs gesstake Weber

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, II., H. Etage.

Sonntags geöf

ha Wohn.
e v

Heute abend 8 Uhr:
Awör Aumert nachmit 4 Uhr

vom Trompeterkorps und abends 712 Uhr

r .LGAa.—rooug 10 gut erhaltene h Konzertin Bast und Spiegel Nr. 12. [1369 vom ([1370Markttaschen 10.65 bis 1.25 Kleider l. gke l Stadttheater-Orchester.
s t aus Tellstott. in neuen Vertikos, [1345 veit hEinkaufsheute re s Küchen, ren.1295] 4.38 bis 1.38 W vor h piehwaren vntwerege per J

hied z 1. el *9Marktnetze e 2.45 bis 1.88 Natracron, Betten, 7 Uhr ab r Kinder
verschied. Größen bilHgefFrühstückstaschen h r. kobeuaheiniütungen

in großer Auswahl zu billigen Preisen

in großer Auswahl 20

Militär ohn tgradzu billigen Preisen z ienetgra
zahlt vormittags 10 Pf.

Zieſe Irage d e einer wie neu, empfiehlt 1336] im nachmittags 20 Pf.iede dent Sie e Elk 8 R S chse ans Ranen die h aerte bee e e H. Elkan, Leipziger Str. 87 H. Fikan, sane enimperiaitſtiſchen de Die S Hohenmölsen. Leipziger Straße 87.h u d Leute SchuheLumpen, Knochen,n e zum Fenſterputzen und Stiefelt anfer 17 Jahren e n Metalle, Papier den beſehlt und 1
Zu beziehen durch dieäwhhandling ſuhsanm, ir. irrt Bettfedern, Daunen

fertige Betten
riertAb Boden a 22 Burgſtraße 48, p. r.ſwüin biehnehit

Z. 7 72 2

errrrra

m

empfiehlt [1008 be lo wahre 7 taweineitungKrawatten Eduard Graf, Halle S m J
Gegr. W Zidmüns Preis 15 Pfenn eingetrF. C. Siebert (Endenken) verloren. rig ingetroffen.en Rath t Wange be kodhangung ehe innn Buben HohemUntere Leipziger Str. 9 re 1372] a Kieugne 12.4 neaiſe, Gr. Vſrichstrafe 27 Halſe, Gr. Viridistraße 27

h I D II



l S

T.

Halle und Saalkreis.
Salle, 17. Juli 1918.

2 vZDeuerung und Arbeiterlöhne.
Die Metallinduſtrie in der Kriegszeit.

S Unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben durch die Kriegs
wirkungen eine einſchneidende Umwälzung erfahren. Unter den
einzelnen Erwerbszweigen ragt hier beſonders die Metallinduſtrie
hervor. IJntereſſantes ſtatiſtiſches Material über die Veränderungen
liefern die Berichte der Berufsgenoſſenſchaften, die bekanntlich die
ſtaatlich organiſierte Unfallverſicherung durchführen.

NRNehmen wir die Berichte der acht großen Eiſen und Stahl
Serufsgenoſſenſchaften zur Hand, die namentlich die geſamte deutſche
Schwereiſeninduſtrie umfaſſen, ſo ergibt ſich folgendes Bild der Ent
wicklung:

ſAnſ einen VorJahr en S Seſamtſumme der arbeiter entfällt
tigten Vollarbeiter gezahlten Löhne ein

lohn:

36 3353 Mill. Mark 37 Mark
1913 1 459 001 20682 1413
1914 1257 876 176 14041915 1 179 562 1840 15601916 1364 024 222 1747t917 1701 605 3724 208668

Zunächſt iſt hierzu zu bemerken, daß unter einem „Voll-
arbeiter“ 300 Arbeitstage zu verſtehen ſind. Da nicht alle Arbeiter
im Jahre wirklich ſo viel Tage beſchäftigt ſind, ſo ergibt ſich daraus,
daß die durchſchnittliche tatſächliche Zahl der Arbeiter etwas größer
iſt. Anderſeits führte dieſe Berechnungsmethode aber auch zu der
Feſtſtellung, daß der wirkliche durchſchnittliche Lohn etwas geringer
iſt, als angegeben, weil eben durch Krankheitstage und ähnliche
Umſtände Ausfälle entſtehen.

Jm übrigen zeigen die Ziffern, daß die Steigerung der Löhne
nicht ſo groß iſt, wie vielfach angenommen wird. Die Erhöhung
von 1918 zu 1917 beträgt nur etwa 55 v. H. Nun vergleiche man
damit die gewaltige Verteuerung der Lebenshaltung, die mit min
deſtens 100 bis 200 v. H. zu veranſchlagen ift. Hieraus geht hervor,
daß die wirtſchaftliche Lage der Metallarbeiter ſich gegenüber der
Friedenszeit erheblich verſchlechtert hat. Dabei bleibe nicht uner
wähnt, daß die Lohnſteigerung in der Metallinduftrie noch die an
ſehnlichfte iſt, der gegenüber die Lohnverhältniſſe in andern Berufs
zweigen ſehr zurückſtehen. Freilich beweiſt die Statiſtik ſtberhaupt
nicht allzuviel, weil die Arbeiter ja vielfach nicht dieſelben ſind wie
vor dem Krieg.
Eine Betrachtung der Löhne in den einzelnen Berufsgenoſſen
ſchaften zeigt erhebliche Abweichungen. Die Durchſchnittsziffern

en z. B. bei der Hütten und. Wa

Wark, Rordweſtlichen Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft 2258
NMark, Maſchinenbau und Kleineiſeninduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft
2157 M., Süddeutſche Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft 2018
Mark, Südweſtdeutſche EiſenBerufsgenoſſenſchaft 1825 M., Säch-
ſiſch Thüringiſche Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft 1594 M.
Für die großen Verſchiedenheiten in den einzelnen Teilen des
Reiches fehlt es noch an einer genügenden Erklärung.

7

Kommunale Wohnungsvermittlung.
Der Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen hat ſoeben an

die Regierungspräſidenten eine Verfügung gerichtet, in der er die
Behörden anweiſt, auf ſchleunige Einrichtung von Wohnungsnach-
weiſen in den Gemeinden hinzuwirken. Für Gemeinden mit mehr
als 10 000 Einwohnern beſteht nach Artikel 6 des preußiſchen Woh

Handel und Wandel.
e Von F. W. Hadländer-
Das Souper war zu Ende, und jeder ſchleppte ſich nach
Haus ſo gut er konnte; ich hatte mir die ſchwere Aufgabe auf
erlegt, meinen Freund, den Kaſſierer des Hauſes Schilderer
und Söhne, einen geiſtig gänzlich Lebloſen ins Bett zu be
fördern, ehe ich mich ſelbſt zur Ruhe niederlegen konnte.

Nichts von jenen wüſten, troſtloſen Bildern, die am an
dern Morgen beim E meinen Kopf ausfüllten! Das
Andenken des geſtrigen Abends lag vor mir wie ein trüber,
ſchmutziger, übelriechender Sumpf und auf ihm ſchwammen
leere Champagnerflaſchen, halbgeleerte Teller, und aus den
Tiefen desſelben ſcholl der Lärm und das Gejohle der Zech
brüder an mein Ohr.

Brennender Kopfſchmerz plagte mich, und deshalb tat
mir die Kälte wohl, die in meinem Zimmer herrſchte; es war
ſpät im Herbſt, grau hing der Himmel über der Erde und ein
feiner Regen fiel herab. Als ich ſo am Fenſter ſaß und hinaus
ftarrte, kam mir jener Morgen wieder lebhaft in Erinnerung,
wo ich in ähnlicher Gemütsſtimmung auf dem Zimmer des
Dr. Burbus ſaß, jenen unvergeßlichen Kaffee trank und hin
überſtarrte nach meinem verlorenen Paradies, dem Reißmehl
ſchen Hauſe. Mich ſchauderte aber, wenn ich an jene Zeit
dachte und an den geſtrigen Abend. Im Grunde hatte ich
mich in dieſer Beziehung ſeit damals nicht viel gebeſſert! Das
kaſtete mir ſchwer auf der Seele, und das einzige was einen
Tichtſtrahl in dieſelbe warf, war der Gedanke und feſte Vorſatz,

letztenmal einen ſolchen Abend gefeiert zu haben. „Ja,
z ſagte ich zu mir ſelbſt, „das liegt jetzt hinter dir, mache
einen dicken Strich unter die Seite und fange ein neues Konto

an, ein neues Soll und Haben; ins Soll ein anderes Leben,
verdoppelter Fleiß womöglich, ein neuer Wandel ins Haben
ſete ihr Bild, ihr liebes klares Auge arbeite in dieſem neuen
Konto fieißig fort, und wenn du alsdann in ein paar Jahren
eine neue Bilanz ziehſt, ſo hat ſich vielleicht Soll und Haben

freundlich gleichgeſtellt!“ Je erwärmte mir das Herz, und ich wurde
munterer. Jch nahm meinen Rock von geſtern von dem Stuhl
auf den ich thn geworfen, und im gleichen Augenblick fuhr ich
erſchrocken nach der Bruſttaſche, denn jetzt erſt fiel mir das
Geld der Prinzipalin ein, das ich dort aufbewahrt das Paket
nit den fünfhundert Talern in Kaſſenanweiſungen war ver
ſchwunden

r. M., Nordöſtlichen Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft 2553

Beilage zur Volksſtimme.
Falle, Mittwoch den 17. Juli 1918. 2. Jahrgang.

nungsgeſetzes die Verpflichtung hierzu; für kleinere Gemeinden
hält der Staatskommiſſar die Einrichtung ebenfalls für wünſchens-
wert. Erſt der An und Abmeldezwang für die Vermieter werde
in Verbindung mit den Ergebniſſen der Wohnungszählungen ein
zuverläſſiges Bild von der Lage des Wohnungsmarktes in den ein
zelnen Gemeinden geben. Ferner ſei jetzt ſchon ins Auge zu
faſſen, daß ähnlich, wie bei den Arbeitsnachweiſen, eine Verbin-
dung zwiſchen den Wohnungsnachweiſen der benachbarten Ge-
meinden, Bezirke und Provinzen geſchaffen werde. Ein Handin
Hand Arbeiten der Wohnungs und der Arbeitsnachweiſe ſei über
haupt zu empfehlen.

Bisher war im allgemeinen die Vermittlung von Wohnungen
eine private Angelegenheit der Hausbeſitzer und Mieter. Die
Wohnungsnot und andere Vorgänge zwingen jedoch die Gemeinden,
auch dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Von vielen
Sozialpolitikern wird als dringendes Erfordernis für eine ſtändige
Beaufſichtigung und richtige Beurteilung des Wohnungsmarktes die
Einrichtung gemeindlicher Wohnungsnachweiſe mit Meldezwang
angeſehen. Bereits im Jahre 1911 hatten 24 deutſche Städte einen
gemeindlichen Wohnungsnachweis. Neuerdings ift ihre Zahl er
heblich gewachſen, da namentlich auch die Bundesſtaaten die An-
gelegenheit ſehr t haben. Nach dem neuen preußiſchen
Wohnungsgeſetz ſind die Gemeinden mit mehr wie 10000 Ein-
wohnern verpflichtet, gemeindliche Wohnungsnachweiſe zu errichten.

ſind durch Polizeiverordnung den Vermietern kleinerer
ohnungen die Pflicht zur Anmeldung verfügbarer Wohnungen

und zur Abmeldung vermieteter Wohnungen aufzuerlegen. Jn
Bayern ſind von der Regierung die Gemeinden zur Errichtung
von Wohnungsämtern angehalten worden, deren beſondere Auf-
gabe die Führung eines unentgeltlichen, paritätiſchen und durch
aus unabhängigen Wohnungsnachweiſes iſt. Jn Baden wurde ein
Geſetz eingeführt, das für die großen Städte eine Meldepflicht
zum Wohnungsnachweis vorſieht.
Zuerſt, und zwar ſchon im Jahre 1902, wurde der Meldezwang

für Wohnungen in Stuttgart eingeführt. Später führte auch Char-
lottenburg eine Meldepflicht ein, aber nur für kleine Wohnungen.
Dieſe Einrichtung übernahm auch Königsberg. Neuerdings wurden
ähnliche Einrichtungen getroffen in Schöneberg, Braunſchweig,
Mainz, Dresden, Freiberg, Siegen uſw. Der gemeindliche Woh-
nungsnachweis ohne Meldezwang wird von einer Reihe Groß-
ſtädten mit gutem Erfolge betrieben. Jn Barmen wurden im
Jahre 1916 rund 1300 Wohnungen vermittelt. Der ſtädtiſche Woh
nungsnachweis in Köln, der ſchon Jahrzehnte beſteht, vermittelte
im Jahre 1916 rund 4240 Wohnungen. Bei dem ſtädtiſchen Woh
nungsnachweis in Eſſen ſtand im Jahre 1916 einem Angebot von
2012 Wohnungen eine Nachfrage nach 6686 Wohnungen gegenüber.
Der Wohnungsnachweis der Stadt Straßburg i. E. vermittelt nur
Kleinwohnungen, und zwar etwa 8000 im Jahr. Weitere ſtädtiſche
Wohnungsnachweiſe beſtehen. noch in Elberfeld, Frankfurt a. M.,
Regensburg, Göttingen, München, Solingen uſw. Auf Grund der
erwähnten bundesſtaatlichen v ſind in den übrigen

großen Städten die einſchlägigen Einrichtungen erſt noch im Ent-
ſtehen begriffen. Die Gemeinden haben viel Spielraum und
können über die Mindeſtanforderungen weit hingusgehen. Jm
e und ganzen ſtellen die Neuerungen einen ſozialpolitiſchen

an e r J wird. WDie Frühkartoffeln der Ernte 1918 im Stadtbezirke Halle
ſind beſchlagnahmt worden. Die Ausfuhr ſolcher Kartoffeln iſt
verboten. Von der Beſchlagnahme werden die Kartoffeln ſolcher
Anbauer nicht betroffen, die insgeſamt nicht mehr als 200 Quadrat-
meter mit Kartoffeln bebaut haben. Frühkartoffeln ſind alle Kar
toffeln, die vor dem t. September eingebracht werden. Kartoffel
erzeuger dürfen von ihrer Ernte für ſich und die Angehörigen ihres
Haushaltes einſchließlich des Geſindes nicht mehr als ein Pfund
Kartoffeln täglich für den Kopf verbrauchen. Die jeweils geerntete.
Menge iſt in die Wirtſchaftskarte, die die Erzeuger nach dem vom
Magiſtrat feſtgeſetzten Entwurfe zu führen verpflichtet ſind, ein
zutragen; auch iſt die geerntete Menge auf kürzeſtem Wege (durch
Brief, Poſtkarte, mündlich) dem Stadternährungsamt, Abt. II, an
zuzeigen. Dieſe Stelle iſt befugt, über die angezeigten Vorräte zu

verfügen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M.

Meine Gefühle in dieſem Augenblick ſind ſchwer zu ſchil
dern, und waren auch von ſo entſetzlich unheimlicher Art, daß
es gewiß niemand angenehm ſein würde, wenn ich dieſelben
hier ſchildern verſuchen wollte. Gott im Himmel, wenn
die Prinzipalin nach ihrem Gelde fragte, wenn ich geſtehen
mußte, ich habe es geholt und verloren Wo verloren? Bei
einem Bankett, deſſen Ausſchweifungen gewiß ſchon heute,
zehnfach vergrößert, auch zu ihren Ohren kamen! Anderſeits
war der einfache Erſatz von fünfhundert Talern für mich keine
Kleinigkeit, ſie machten einen bedeutenden Teil meines Jahres-
geldes aus, und wo ſollte ich fie hernehmen? Aber war denn
das Geld wirklich verloren? Es war dies ja kaum möglich,
auf der Kaſſe des Bankhauſes hatte ich das Paket in die
Brutſttaſche geſteckt und den Rock nicht mehr ausgezogen, bis
heue früh auf meinem Zimmer! An eine Entwendung war
noch weniger zu denken, denn was dieſen Punkt anlangte, ſo
war ich meiner Geſellſchaft vollkommen gewiß. Alſo nach-
geſucht, es mußte ſich wiederfinden! Aber umſonſt kehrte ich
die Taſchen meines Rockes um, umſonſt trennte ich das Futter
aus der Bruſt heraus, es fand ſich nichts! Jch unterſuchte
meinen Poletot, das ganze Zimmer nirgends eine Spur
des verlorenen Pakets! Mir ſtanden die dicken Schweiß-
tropfen auf der Stirne, ich zog mich an und eilte nach dem
Gaſthof, wo wir geſtern abend unſer Souper gehalten. Ein
verſchlafener Kellner öffnete mir den Saal, wo wir heute nacht
gehauſt. Welcher Anblick, welche Atmoſphäre, welcher Geruch!
Die ſchreckliche Verwirklichung der wildeſten Träume, die ich
in meinem Katzenjammer gehabt, und ich war gezwungen, in
dieſem dampfenden Lokal, in dieſer ſchauerlichen Unordnung
jeden Winkel zu durchfuchen, und je mühfamer ich die Stühle
aufrichten mußte, Teller und Gläſer wegheben, um auf den
Boden zu ſehen, um ſo mehr freute ich mich, daß in dieſem
Chaos noch viel zu unterſuchen ſei, denn ich fand ja nicht, was
ich ſuchte Und ach, auch am Ende war alle meine Mühe ver
gebens. Mein Paket war und blieb verloren! Mein Freund,
der zweite Kaſſierer, in deſſen Wohnung ich jetzt eilte, lag in
ſeinem Bett, gepeinigt von den fürchterlichſten Kopfſchmerzen,
er gab mir nur ſpärliche Antworten, und ſagte mir wenig
Troſtreiches.

„Wahrhaftig“, meinte er, „wenn es dir gegangen iſt wie
mir, ſo iſt das Geld unrettbar verloren: ich weiß nichts mehr
von dem, was ich geſtern abend getan ich hätte in meinem Zu
ſtand die Kaſſenanweiſungen vielleicht auf die Straße ge
worfen, oder wohl gar Fidibus daraus gemacht; ſo iſt es dir

die nach der Grö Gurten unterſchiedeneni en die nebelt und außerha

oder mit einer dieſer Strafen geahndet; auch können die Vorräte,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Ueber den ſtädtiſchen Heidelbeerverkauf wird uns vom Ma-
giſtrat geſchrieben: Jn einer kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des
Beamtenausſchuſſes hat deſſen Vorſitzender dem Magiſtrat den
Vorwurf gemacht, daß dieſer den Heidelbeerverkauf nicht ordnungs-
gemäß geregelt habe und erſt eingeſchritten ſei, als nichts mehr zu
verteilen geweſen ſei. Dieſe durch die Tageszeitung verbreitete Be
hauptung iſt unrichtig. Die Sachlage iſt folgende: Der Magiſtrat
hat den Verkauf der ihm nach langen Bemühungen überwieſenen
Heidelbeeren den Händlern übertragen, die ſchon in Friedenszeiten
vorwiegend damit gehandelt haben. Der Verkauf ſollte unter Auf
ſicht der Polizeiverwaltung auf dem Hallmarkt ſtattfinden. Da der
Magiſtrat zunächſt noch nicht wußte, welche Mengen ihm zugeteilt
würden, konnte eine ſcharfe Rationierung zunächſt nicht in Frage
kommen. Denn eine ſolche hat bei kleinen Mengen keinen Sinn.
Um wenigſtens eine übermäßige Zuteilung an einzelne Perſonen zu
hindern, wurde daher nur beſtimmt, daß auf den Kopf des Haushalts
nicht mehr als ein Pfund abgegeben werden dürfe. Zu dieſem
Zwecke war der Lebensmittelſchein vorzulegen. Nachdem auf dieſe
Weiſe drei Sendungen verkauft worden waren, wurde dem Ma-
giſtrat mitgeteilt, wie viel Heidelbeeren ungefähr für Halle frei-
gegeben werden würden. Auf dieſer Grundlage wurde ſofort zur
Rationierung geſchritten Verkauf nach Nummern und auf Waren
bezugsmarke), und es ſind auf dieſe Weiſe bereits zwölf Waggons
(gegen drei vorher) verteilt worden. Die Verteilung wird fortgeſetzt
und hängt in ihrem Umfange von der weiteren Zuteilung durch die
zuſtändige Provinzialſtelle ab. Der öffentlich erhobene Vorwurf,
daß erſt mit der Rationierung begonnen wäre, als nichts mehr zu
verteilen war, iſt alſo unberechtigt. Leider hat das Publikum die
Verteilung dadurch erſchwert, daß zahlreiche Perſonen ſich mit Hilfe
geliehener Lebensmittelſcheine zum Verkauf Krängten, ehe ihre
Nummern aufgerufen waren, ſo daß die zum Kaufe berechtigten
Haushaltungen teilweiſe leer ausgingen, auch der Andrang unnötig
vergrößert wurde. Die Kontrolle iſt daraufhin noch verſchärft
worden.

Richtpreife für eingelegie Frühgurken. Die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt teilt im Einverſtändnis mit dem Kriegsernährungs-
amt die Preiſe mit, welche von den Einlegereien für eingelegte Früh-
gurken genommen werden dürfen. Die Preiſe ſind nach den 17
orten abgeſtuft. Wie im allgemeinen bei Gemüſe und Obſt der Er-
zeuger, ſo darf auch bei Frühgurken die Einlegerei die für Groß oder
Kleinhandel feſtgeſetzten Preiſe nehmen, wenn ſie deſſen Aufgaben
beim Abſatz an Kleinhändler oder Verbraucher übernimmt. Die
Kleinhandelspreiſe ſelbſt betragen für ein Stück für die Einlegereien
in den Erzeugungsgebieten Lübbenau 25 Pf., Kalbe, Naumburg 23
Pf., Liegnitz, Großengottern 20 Pf., in allen anderen Erzeugungsge-
bieten außer Süddeutſchland 23 Aus den Erzeugungsgebieten
außerhalb derſelben: Lübbenau 30 Pf., Kalbe, Naumburg 25 Pf.,
Liegnitz, Großengottern 23 Pf., aus allen anderen Er eugungsgebieten
außer Süddeutſchland 25 Pf. Für die ſüddeutſchen inlegereien ſind

Richtpreiſe

b der
rzeugergebiete bei einer Größe von nicht weniger als 4 Zentimeter

8 und 9 Pf., von nicht weniger als 6 Zentimeter 12 Pf., von nicht
weniger als 8 Zentimeter 15 und 15 Pf., von nicht weniger als
10 Zentimeter 15 und 16 Pf., und für größere Ware 20 und 23 Pf.
Ueberſchreitungen der Preiſe ſind nur in Ausnahmefällen unter Zu-
ſtimmung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt zuläſſig.

Erneute Bierpreiserhöhung in Sicht. Aus Berlin wird be
richtet: Die innerhalb der Kriegsjahre für die Brauinduſtrie entſtan-
denen Schwierigkeiten haben ſich im laufenden Jahre aus mehrfach
erörterten Gründen verſchärft. Jns Gewicht fällt dabei, daß der
Konſum infolge der minderwertigen Beſchaffenheit der Biere ſtark
nachgelaſſen hat. Den Berliner Brauereien wirkt noch beſonders ſchä-
digend die Feſtſetzung von Ausſchankhöchſtpreiſen für Einfachbier, da
die Gaſtwirte es vielfach vorziehen, ausländiſche, ſchwach eingebraute
bayeriſche oder auch Einfachbiere aus der Provinz auszuſchänken. Jn-

wiſchen hat die Arbeiterſchaft neue Lohnerhöhungen verlangt. DieFolge dieſer verſchlechterten Verhältniſſe dürfte ſein, daß die Aktien-

brauereien für 1917/18 einen Rückgang der Erträgniſſe gegenüber dem
Vorjahre aufweiſen werden, und daß in einzelnen Fällen die vorjäh

Kopfe und er fuhr fort: „Aber laß mich um Gottes willen jetzt
ſchlafen, ich bin wie gerädert, es iſt ja heute Sonntag, komm
morgen früh auf die Kaſſe, da wollen wir über die Sache
weiter ſprechen.“

Jch eilte wie ein Betrunkener durch die Straßen, ich zer
marterte mein Gehirn und rekapitulierte alles von dem
Augenblick, wo ich die Kaſſenanweiſungen empfangen, bis wo
ich mich zu Bett gelegt, vor meinem Gedächtnis; ich hatte
meine Beſinnung durchaus nicht verloren und wußte alles,
was ich getan, ganz genau. Unterwegs traf ich zufällig den
Doktor, er nahm mich mit nach Haus und gab mir ein Glas
Bitterwein; „zur Wiederherſtellung Jhres Magens“, ſagte er,
„denn Sie ſehen verteufelt miſerabel aus“. Jch geſtand unſer
geſtriges Souper, er drohte mit dem Finger und ich verfſetzte
mit einem tiefen Seufzer, es ſei das letzte geweſen. Emma
hatte die Doktorin zur Kirche abgeholt, was mir lieb war, denn
ich wäre nicht imſtande geweſen, in das klare ruhige Antlitz
von Sybille zu ſehen und eine Unterhaltung mit ihr zu führen.
Was der Doktor zu mir ſprach, rauſchte wie ein Waldwaſſer in
meinen Ohren, und als er mir den Namen Emmas nannte,
ſah ich ihn fragend an.

„Sie ſcheinen einigermaßen geiſtesabweſend“, lachte mein
Freund, „ſonſt müßten Sie deutlicher hören, daß ich von etwos
ſprach, das auch Sie freundlich angeht.“

„Von Emma'“, antwortete ich zerſtreut.
„Allerdings“, entgegnete der Doktor, „ich meinte nämlich,

daß es bald Zeit ſei, daß Sie das Stieglitzſche Haus verlaſſen,
eine andere Kondition annehmen, ſich dort in Sprachen und
dergleichen mehrerem ausbilden, und dann die Leitung des
Fabrikgeſchäfts der Madame Stieglitz übernehmen, oder ein
ähnliches anderes. Emma aber könnte die Zeit in unſerem
Hauſe zubringen, was paſſender und ſchicklicher wäre.“

„Ja freilich“, antwortete ich immer zerſtreuter, ohne vecht
zu wiſſen, wovon er ſprach; ich überlegte nämlich in dem
Augenblicke, ob ich den Doktor von meinem Unglück in Kennt
nis ſetzen ſolle, und da fiel mir plötzlich ein, daß mir zu Haus,
in dem kleinen Verſchlag, wo die Schlüſſel hängen, derjenige
zu meiner Stubentür auf den Boden gefallen war, und ich mich
nach ihm gebückt und ihn lange geſucht.

Da mußten meine Kaſſenanweiſungen liegen, ich nähm
meinen Hut, ſagte dem Doktor, der mich wie einen Ver
rückten anſtarrte, eilfertigſt „Guten Morgen“ und ſprang

vielleicht auch gegangen.“ Ich ſchüttelte ſchmerzlich mit dem
davon.

Fortſetzung folgt.
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rigen Dividenden ſich nicht aufrecht erhalten laſſen werden. Mler
Berückſichtigung dieſer Umſtände iſt, der „Berl. Vörſen zufolge,
das Kriegsernährungsamt erneut in eine Prüfung der
Bierpreiſe eingetreten, und es beſteht die Ausſicht, de demn eine
Erhöhung der Bierpreiſe, vorausſichtlich auf 30 M. für den Hektoliter
ab Brauerei, bewilligt werden wird, wobei die erwähnten neuen Lohn
erhöhungen bereits derückſichtigt ſind.

e ää bei Ausbeſſerungen. Wer mit Gegenſtänden
es Bedarfs Handel treibt, iſt der Wucherveror unter
worfen; wer aber ſolche Gegenſtände repariert, darf das likumThſen nach allen Regein der Kunſt. Bei der allgemeinen Repara

urbedürftigkeit der meiſten Dinge fahren die Handwerker großen und
kleinen Stils natürlich nicht ſchlecht dabei, und ſie haben es auch ſchon
g vorzüglich gelernt, dem Publikum das Gruſeln beizubringen durch

lungen von der Schwieerigkeit der Materialbeſcha ung von den
und Künſten, die ſie anwenden müſſen, um ihre liebe Kund

ſchaft nur leidlich zufriedenſtellen zu können, und ſelbſtverſtändlich le
gen ſie eher bei dieſem Liebesdienſt noch etwas zu, von Verdienen iſt
kaum die Rede. So zahlt man jetzt glücklich für das Aufbügeln eines
Anzugs ebenſoviel oder noch mehr als früher ein Paar neue Bein-
kleider überhaupt koſteten. Die Preiſe für Wäſchereinigung ſind auf
das Vielfache geſtiegen. Einfache Klempnerarbeiten koſten oft mehr,
als der Anſchaffungspreis betrug. Ein Umzug koſtet jetzt manchmal
das Gleiche wie eine Jahresmiete. Gerecht kann man dieſen Zuſtand
keineswegs nennen, und man wird deshalb dem Kriegsausſchuß für
Konſumentenintereſſen nur zuſtimmen können, wenn er verlangt, daß
auch die Leiſtungen der Verordnung gegen die Preistreiberei unter-
ſtellt werden.

Aus dem Magiſtrat. Der Vorſitzende der Armen-Direktion,
der Kriegsunterſtützungskommiſſion und der ſtädtiſchen Kriegshinter-
bliebenen-Fürſorge, Herr Stadtrat Dr. Tepelmann, ift vom Urlaub
zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Verſtö n deu Ladenſchluß. Es iſt beſonders in letzterZeit hre daun worden, daß die Vorſchriften über den Laden

ſchluß vielfach nicht die erforderliche Beachtung finden. Vorwiegend
iſt dies der Fall bei ſolchen Geſchäftsſtellen, die keine Gehilfen und
Lehrlinge beſchäftigen. Außer der Strafbarkeit enthält dieſes Ver
halten eine grobe Rückſichtsloſigkeit gegen ſolche Gewerbetreibende, die
ſich die Befolgung der Vorſchriften zur Aufgabe machen. Die Polizei
verwaltung wird daher zukünftig gegen jede Zuwiderhandiung dieſer
Art unnachſichtlich die gebotenen Maßnahmen treffen.

Jur Ablieferung der Einrichtungsg de hält der Magi-
ſtrat ſeine Sammelſtelle, Turnhalle am Roßplatz, vom 1. Auguſt ab
bis auf weiteres geöffnet. Dienſtſtunden Werktags von 9 bis 3 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 Uhr. Diejenigen, die beſchlagnahmte und
enteignete Gegenſtände beſitzen, werden aufgefordert, die Ablieferung
an dem Tage zu bewirken, der in dem durch die BrotmarkenAusgabe-
ſtellen zur Aushändigung gelangenden Schreiben feſtgeſetzt iſt. Es
empfiehlt ſich, rechtzeitig und nicht erſt bei Schluß der melſtelle
die Gegenſtände abzuliefern, da ſonſt auf eine ſchnelle Abfertigung
des Publikums nicht zu rechnen iſt. Wer von der Behörde Erſatz der
Türklinken und Fenſterverſchlüſſe beanſprucht und dies ſ. Zt. in der
Meldung zum Ausdruck gebracht hat, braucht die vorbezeichneten
Gegenſtände erſt nach erfolgtem Ausbau abzuliefern. Diejenigen, die
mit den feſtgeſetzten Preiſen nicht einverſtanden ſind, haben dies bei
der Ablieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände zu erklären und er
halten dann ſtatt eines Anerkenntnisſcheins eine zur Jnanſpruchnahme

t

des Schi richts berechtigende Quittung. Beſchläge (Eiſen Holz-
teile uſw.) ſind von den beſchlagnahmten Gegenſtänden möglichſt zu
entfernen.

Kirſchbläiter als Tabakerſag. Jm „Tag“ gibt ein Raucher fol
gende Anweiſung zur „Selbſterzeugung“ eines Rauchkrautes, „das
deim Verſchwelen nicht nach Teer und Horn ſtinkt, eine ſchneeweiße
Aſche gibt, mild und würzig ſchmeckt“. Das Rohmaterial ſtammt vom
Sauerkitſchbaum: auch die Süßkirſche und die Schattenmorelle liefern
ähnlich ſchmeckendes, aber r wärziges z Dre Wenn
e haben, kann die Laubgewinnung e Schar gen beſonders derden Man knickt die Spitzenſoweit ein, daß die heradhängenden Aeſichen
ahfterden und die Blätter langſam verdorren. Hierdurch wird der
Vorteil erreicht, daß die in den Blättern enthaltenen Kohlehydrate, de
ſonders Stärke und Zucker, während des allmählichen Abſterbens ver-
atmei werden, wodurch der Geſchmack des Rauchkrautes erheblich ver
beſſert wird. Die welkenden Blätter färben ſich je nach der Witterung
in einigen Tagen zunächſt graugrün und nehmen ſchließlich eine ſchöne
hellbraunrote Farbe an. Jetzt kann die Ernte vorgenommen werden.
Die Blätter werden morgens in taufeuchtem Zuſtande von den Aeſten
geſtreift, die Blattſtiele abgeriſſen und noch feucht tüchtig gepreßt. Dieſe
Preßlinge werden nach einigen Tagen mit einem ſcharfen Meſſer in
entſprechend ſchmälere oder breitere Streifen zerlegt und dieſe Strei
fen dann in der Sonne möglichſt ſchnell und vollſtändig getrocknet,
nachdem ſie durch Auskinanderzupfen paſſend gelockert waren. Natür
lich kann man die friſch gepflückten Blätter auch bündelweiſe unmittel
bar mit den Fingern zuſammendrücken und in Streifchen zerlegen.
Für Zigarettentabak und für kurze Shagpfeife ſchneidet man 1 Milli
meter breit oder feiner, für die große Pfeife entſprechend gröber.

Eine treffende Ankwort gibt dem Halleſchen „Dichter“ Kurt von
Rohrſcheidt, mit deſſen regktionärer Reimerei „Wen's trifft“ wir uns
kürzlich ſchon beſchäftigten, in der SaaleZeitung ein Herr O. Bar-
tels. Er reimt:

Wen trifft die Schuld an dem „Gezänk“?
Wenn Sturmffut greift die Quadern an,
Jns Wackeln kommt der alte Bau,

Verſteift, verjüngt mit Axt und Hau'“
Jhn ſchnell! Hebt nicht zu hadern an!
„Deutſch ward das höchſte Wort der Welt.“
Werft Vorurteile über Bord!
Das ganze Volk hat ſich bewährt
Mit Hirn und Hand, mit Schipp' und Schwert.
Gebt ihm ſein Recht! Gebt ihm das Wort

Totgequetſcht. Während einer der letzten Nächte geriet auf dem
hieſi Güterbahnhofe die unverheiratete Rangiererin K. zwiſchendie ufer zweier Wagen und wurde ſo ſchwer verletzt, daß der Tod

alsbald eintrat. Die Leiche wurde der Leichenhalle zugeführt.
Felſddiebſtähle. Sechs jugendkiche Perſonen wurden beim

iebſtahl, und zwei erwachſene ſowie eine jugendliche Per
ſon beim unbefugten Betreten beſtellter Aecker angetroffen. Jhre
Namen ſind feſtgeſtellt.

men. Nachts wurde ein aus einer Strafanſtalt ent
wichener rafgefangener in der Gr. Steinſtraße beim verſuchten
Finbruch-sdiebſtahl überraſcht und feſtgenommen.

Vermißt wird ſeit dem 20. Juni aus Halle der Arbeiter Fried
rich Roth, am 19. November 1853 in Wettin geboren. Er iſt etwa
1,70 Meter groß, hat kurzgeſchorenes, dichtes, dunkelblondes, grau
gemiſchtes Haar und Schnurrbart, graue Augen, nur noch zwei Zähne
im Unterkiefer, auf der linken Naſenſeite eine kleine Warze, an der
rechten Hand fehlt der Zeigefinger. Er war beim Fortgange bekleidet
mit grauem, ſchwarzgeftreiften Jackett, dunkelgrüner Weſte und glei-
cher Hoſe mit geflickten Knien, grauer, ſchwarzkarierter Mütze und
ſchwar halben Lederhausſchuhen. Roth ſollte wegen einer Bruchweraee ein Krankenhaus aufſuchen. Es erſcheint deshalb nicht

ausgeſchloſſen, daß er aus Furcht vor der Operation Selbſtmord be
gangen hat. Angaben über ſeinen Verbleib erbittet die Kriminalpoli
J Halle zu PVa 5195/18. Die Zeitungen der umliegenden

werden um Veröffentlichung dieſer Notiz gebeten.

Aus der Provinz.
Gegen Getreideſchiebungen.

Die Reichsgetreideordnung für 1918 enthält die neue Beſtim
mung, daß vor der Trennung vom Boden Kaufverträge über
Früchte oder andre auf Veräußerung oder Erwerb von Früchten

te Verträge nicht abgeſchloſſen werden dürfen, wenn nicht
der munalverband ſchriftlich ſeine Zuſtimmung erteilt hat. Ver
räge die vor Jnkrafttreten der neuen Reichsgetreideordnung, alſo
ver dem 31. Mai d. J., abgeſchloſſen worden ſind, ſind nichtig.

in Gemeinſchaft mit den zuſtändigen Miniſtern den Verwaltungs
behörden und Kommunalverbänden in der Ausführungsanweifung
mitgeteilt, daß durch dieſe neue Beſtimmung allen Verſuchen,
Früchte der Beſchlagnahme zu entziehen oder unberechtigte Selbſt
verſorgung zu begründen, entgegengetreten werden ſoll. Der Kom
munalverband hat daher ſeine Zuſtimmung nur dann zu an
wenn der Verdacht einer Umgehung der Vorſchriften der Reichs
getreideordnung ausgeſchloſſen erſcheint und nachweislich ein wirk
ſchaftliches Bedürfnis für den Vertragsabſchluß vorliegt.
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Schont die Felder!
Den Städtern geht inmitten ihrer ſteinernen Umgebung leicht

die Ehrfurcht vor den reifenden Früchten des Feldes derloren. Sie
bekommen, wenn auch heute rationiert, alle Nahrungsmittel
mundgerecht in die Hand und machen ſich keine Gedanken darüber,
wie viel Arbeit und Mühe ihren Entwicklungsgang begleitet, ja ofthaben ſie davon überhaupt keine Ahnung. r zwang der Krieg
ſchon viele, inzwiſchen zu lernen, daß alle pflangzliche Nahrung
durch mühevolle Arbeit vorbereitet, im Regen und Sonnenſchein
wächſt. Aber daß ſie auch ſtändig gehütet ſein muß, das kann nicht
oft genug geſagt und gefordert werden, denn viele ſonntägliche Aus
flügler nehmen noch lange nicht genug Rückſicht darauf, die man von
ihrer Vernunft in den Kriegsjahren beſonders erwarten ſollte.
Viele Klagen gegenüber den Schönheiten der ländlichen Natur wie
dem landwirtſchaftlichem Eigentum van das immer wieder.
Ausflügler und Kinder ſollten ſich im Geſamteindruck genügen
laſſen und nicht, um eine Hand voll Blumen zu pflücken, in die
Kornfelder einzudringen. Es heißt ſich ſelbſt berauben, denn jeder
niedergetretene Halm, jedes n ſo kleine verwüſtete Stück be
bauten Landes iſt koſtbar in dieſer heutigen Zeit.

Wenn man ſich fragt, wie jene Verwüſtungen möglich find,
kommt man zu dem Ergebnis, daß es verſchiedene Arten von Natur
zerſtörern gibt. Ausnahmen ſind wohl überall die Verwüſter aus
bloßer Vernichtungsluſt. Die meiſten Schäden find auf zwei
Klaſſen von Naturſchwärmern zurückzuführen: einmal, die Ge-
dankenloſen, für die die Natur lediglich der Tummelplatz ihrer
Städtefreiheitsluſt iſt. Da marſchieren ſie in Gruppen auf ſchmalen
Ackerrainen, unbekümmert, daß rechts und links Korn und Kraut
zertreten wird, ſtrecken ſich zur Raſt in Getreidefeldern aus und
wählerr als Geſellſchaftsſpielplatz möglichſt ſchöne Wieſen. Die
andere Sorte find die Naturräuber aus Schwärmerei und Zärtlich
keit. Sie will vom Duften und Blühen, von der Buntheit der
Natur auch mit den Händen ſo viel greifen, wie ſie nur fortſchleppen
kann. Sie ſuchen ihre Sehnſucht mit einer Rückſichtsloſigkeit zu be
friedigen, die das gemütvolle Empfinden geradezu zur Untugend
macht. Um eine Korn oder Mohnblume zertreten ſie ein Stück
e ganze Blumenarten rotten ſie mit den Wurzeln aus.

war haben Landleute, da ſie ja alle ihre Fluren nicht hüten
können, Warnungsvorſchriften mit trefflichen, manchmal derben
Sprüchen, anbringen laſſen, wie: „Dies iſt kein Gras, merk dir das!
Gehſte rein, ſchlags Fell dir klein!“ oder in echt bayriſcher Kürze:
„Dies iſt Korn, du Ochſenhorn! Drum tritt es nicht mit Füßen,
Menſchen wollens genießen“. Aber es ſollte jeder von felbſt ſo viel
Einſicht haben, daß er die Sünden gegen das Brot des Volkes ver
meidet. Wer es nötig hat, ergiehe ſich dazu, die Schönheit der
Natur nur mit den Augen zu genießen, der denke daran, wie ſchwer
die Zeit iſt und daß ſie vielleicht noch härter werden kann!

Merſeburg. Ausgabe der Butter erfolgt Sonnabend den
20. Juli. Es werden zugeteilt: auf jede Kreisfetimarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 25 Pf. und auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem
Aufdruck K S und G) 50 Gramm Butter zum Preiſe von 31 Pf.

Weißenfels. Vom neuen Gaswerk. Der Preſſe wird mit
eilt, daß die e für das neue d in der

dieſe Woche mit den Verlegungsarbeiten
rohres vom neuen Werk nach der Druckreglerſtation an der Merſe
burger Straße begonnen wird. Die ſtarken Rohre mit einer Lichtweite
von 300 mm ſind angefahren und zum Teil in den Graben gelegt.
Jhre Vertiefung und Verbleiung hat heute begonnen. Die Vorarbeiten
für den eigentlichen Bau auf dem Gaswerksgrundſtück hinter dem
neuen Elektrizitätswerk an der Schlachthofſtraße ſind ebenfalls in An

riff genommen, indem hier bereits das Anſchlußgleis abgeſteckt iſt.
uch wird mit den Inſtallationen im Innern der Häuſer in aller Kürze

begonnen werden, ſo daß es ſich empfiehlt, beabſichtigte Aufträge dem
Baubureau, Jüdenſtraße 45, baldigſt zukommen zu laſſen.

Zeitz Die Unabhängigen haben jetzt ihren Kreistag ab-
gehalten. Glaubt man aber, aus ihrem ſehr ausführlichen Be-
richt darüber auch etwas genaues davon zu hören, wie ſtark ſie an
Mitgliedern und Abonnenten ſind, ſo hat man ſich arg getäuſcht.
Dieſe Leute, die nicht genug an der Stärke unſerer Partei herum
mäkeln können, wenn wir unbeirrt mit genauen Zahlen an die Oef
fentlichkeit treten, haben urplötzlich die Sprache verloren, wenn

fie den „Sieg“ ihrer „Prinzipien“ nicht nur durch Wortreichtum,
ſondern dokumentariſch, mit Zahlen, belegen ſollen. Lediglich das
geben ſie an, daß „der größte Teil der Mitglieder, rund 2789“, im
Felde ſteht, daß ſie von uns 126 zurückgewonnen und in einzelnen
Orten „um 50 bis 60 Prozent“ zugenommen haben wollen. Jn
bezug auf die Abonnenten wird dasſelbe Zahlenſpiel getrieben,
wobei die zuſamenfaſſende Bemerkung lautet, der Volksbote habe
heute „mehrere hundert Leſer mehr“, als im vergangenen Jahre.
Wie viel nun eigentlich tatſächlich Abonnenten und Mitglieder vor-
handen find, darüber läßt man ſich trotz aller dieſer Ruhmredigkeit
mit keinem Wort aus, wodurch natürlich auch die wenigen genauen
Angaben keineswegs an Wahrheitsgehalt gewinnen. Aber ſo geht
es allen dieſen Herrſchaften. Die Halleſchen Unabhängigen bei
ſpielsweiſe haben kürzlich von einer Funktionärſitzung beſchließen
laſſen, in dieſem Jahre keine Generalverſammlung abzuhalten. Da
nun auch dieſe Funktionärſitzung keine Zahlen über den Mitglieder
ſtand gehört hat, ſo wird die Oeffentlichkeit leider auf das Ver
gnügen verzichten müſſen, zu hören, wie in Halle die unabhängigen
Prinzipien „gefiegt“ haben. Es find merkwürdige Helden, dieſe
Herren Unabhängigen!

W Von der Elbſchiffahrt wird berichtet: Die
Elbſchiffahrt hat bei günſtigeren Betriebsverhältniſſen eine größere Be
J angenommen, allerdings ſind die Braunkohlenverladungen
in Böhmen noch immer ſchwach, die Grundfrachten dafür (u. a. Dres
den 500--550 Pf. für die Tonne) nebſt Staffelzuſchlägen unver-
ändert. Der Verkehr an den ſächſiſchen Plätzen war, namentlich in der

Abſchwächung de Frachten einſtellen.
Feſt genommen. Vor einiger Zeit wurden in Düben an

der Mulde mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt, wobei die Diebe un
bewohnte Villen erbrachen, das darin befindliche Hausgerät mit Pferd
und Wagen wegſchafften und verkauften. Nunmehr gelang es der
dortigen Polizei, einen der Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen. Bei
ſeiner Feſtnahme geſtand dieſer aber ein, daß der hier in der Heubner
ſtraße 22 wohnende Sprengſtoffarbeiter Karl Klotzſch aus Eilenbur
an den Diebſtählen beteiligt geweſen ſei, ſo daß auch dieſer noch feſt
genommen werden konnte.

Aufgeklärt. Der Mitte vorigen Monats bei der Witwe
Vieth auf dem Gute Rötzſch ausgeführte Gänſe und Kaninchendieb
ſtahl hat jetzt ſeine völlige Aufklärung gefunden. Nachdem bei einer
Durchſuchung der Wohnung des Arbeiters Kratzer Gänſefleiſch gefun
den worden war und dieſer angegeben hatte, ſie von dem Gute
Rötzſch ſtammten, iſt bei der Frau Knabe in der ferſtraße 13 noch
mals geſucht worden, und dabei wurden noch etliche lebende Kanin-
chen gefunden, die Frau V. als ihr Eigentum erkannte.

Zeitzer Kriegsverluſte.
Aus der Preußiſchen Veriuſlliſte Nr. 1182: Paul Barthel, Teu

chern, 1 erwundet. eiter Htto Böhm,leicht ver handet“ Richord Hun Trebnitz,

Bergrichtung, reger, im Hamburger Bergverkehr dürfte ſich eine kleine

s auch Zun

niſſar für Volksernäbrun Dierſch, verwundet, geſtorben. WilliHierzu hat der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung e h er her de ntereſſe
Jacod, Predel, g infolge Krankheit, Richard Klamm, K

ehmann, Reußen, geſtorben in Krankheit.gige r leicht verwundet. Gefreiter Paul Rein,
ſchwer verwundet. Unteroffizier Paul Schmidt, Bonau, leicht ver
wundet. eiter Kurt t, Hohenmölſen, leicht verwundet.
Albin Zack, Teuchern, leicht verwundet. r

Aus der P hin Nr. 1183:
Wundet. Unteroſſigier Friß Gulland

verwundet. eroffiz er vermißt,verwundet. Erich eben ch, ar a i
eitz, leicht verwundet. Albert e t, llen. Alfred
chreier, Camburg, laut privater Mitteilung in Gefangenſchaft. Al

fred z r piey e e bei e Trupe 9us ren r.Blume, Kayna, in h Kurt er
geſtorben an ſeinen Wunden. Max Eckardt, Aue, zweimal l ver
wundet, bei der Truppe. Richard En Trebnigt, t ver
wundet. Ernſt Erler, Zeitz, vermißt. Arthur Geißler, Meineweh,
leicht verwundet. Paul Gottſchild, Wuitz, leicht verwundet. Unter
offizier Otto Heinicke, Theißen, in Gefangenſchaft. Oswald Hillner,
Deumen, verwundet. Unteroffizier Oswin Hunniger, Mannsdorf,
leicht verwundet. Martin Knorre, Kleinpörthen, leicht verwundet. Ge
freiter Kurt Kretzſchmar, Teuchern, in enſchaft. Alfred
Könderitz, leicht verwundet. Robert Mo l
Müller, Lagnitz, ſchwer verwundet. Ernſt nkelt, Gröbitz, leicht
verwundet. Max v Broſſen, leicht verwundet, bei der TrUnteroffizier Otto Preuß, Podebuls, verwundet. Vizefeldwebel We

tzſchel, Aue, ſchwer verwundet. Kurt Rohland, Kleinpörthen, in
efangenſchaft. Otto Rudolph, Mahlen, ſchwer verwundet. EwaldScierbog Staſchwitz, verwundet. Unteroffizier Ewald Seidel,

Droyßig, verwundet. Gefreiter Karl Spindler, Gladitz, Vize
feldwebel Rudolf Starke, Zeitz, Forbe an ſeinen Otto
Steinmetz, Kayna, ſchwer verwundet. Alfred Trillhoſe, Predel, bis
her vermißt, leicht verwundet. Unteroffizier Paul Viehweger, Zeitz,
leicht verwundet.

Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1186: Obergefreiter Paul
Albert, Rentzuh Kreis Weißenfels, gefallen. Gefreiter Otto
e Oberneſſa, ſchwer verwundet und vermißt. Walter Biſchoff,
Zeitz, leicht verwundet. Emil Heilmann, Pirkau, ſchwer verwundet.
Unteroffizier Max Hillner, Unterſchwöditz, leicht verwundet. Gefreiter Reinhold Kenke Jeitz, gefallen. Erwin Müller, Teuchern,

leicht verwundet. Wilhelm a Zeitz, bisher vermißt, geſtorben.
Gefreiter Richard Schauer, Gnäditz, leicht verwundet, bei der
Truppe. Alfred Schneegaß, Caaſchwitz, leicht verwundet. Wilhelm
Weber, Zeitz, ſchwer verwundet.

Aus der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 1187: Kurt Amme, Pitz
ſchendorf, vermißt. Paul Förſter, Röffuln, bisher vermißt, in Ge
fangenſchaft. Hugo Franke, Lonzig, geſtorben an ſeinen Wunden.
Gefreiter Willi Kurſawe, Küſtritz, abermals leicht verwundet. Karl
Patzſchke, Zeitz, bisher vermißt, in Gefangenſchaft. Sergeant
Alfred Plöttner, Theißen, geſtorben infolge Krankheit.

Aus der Preußiſchen BVerluſtliſte Nr. 1188: Erich Bachmann,
Großaga, gefallen. Ludwig Beher, Krauſchwitz, gefallen.
Beher, Köttichau, leicht verwundet. Julius Fraundorf, Zeitz, leicht
verwundet. Unteroffizier Otto Goldſtein, leicht verwundet, bei der
Truppe. Gefreiter Otto Großer, Teuchern, gefallen 9. 4. 17. Ge
freiter Guſtav Harniſch, Jaucha, leicht verwundet. Alfred Jähnert,

eitz, ſchwer verwundet. Fritz Judersleben, Zeitz, leicht verwundet.
iter Max Krobitzſch, Zetzſchdorf, ſchwer verwundet. Edmund

Liebner, Droyßig, leicht verwundet. Albin Lüdke, San
leicht verwundet. Gefreiter Karl Zeitz, leicht verw
Kurt Rudolf, Teuchern, laut privater Mitteilung in Gefangenſchaft.
Leutnant d. Landw. Otto Winter, Droyßig, leicht verwundet.

Aus der Sächſiſchen Verluſtliſte Nr. 515:. Sergeant Paul Weiſe,
itz, ſchwer verwundet. Gefreiter Walter Bombös, Rasberg, war in

e e er erZangenberg, leicht verwundet. Sergeant Max

leicht verwundet.
Aus der Sächſiſchen Verluſtliſte Nr. 517: Sergeant Willi Grö

ſchel, Stößen, leicht verwundet, bei der Truppe. Gefreiter Otto
Köllner, Großaga, aus Gefangenſchaft zurück.

Aus der Bayriſchen Verluſtliſte Nr. 387: Paul Schwarze, Zeitz
durch Unfall ſchwer verletzt.

Gewerkſchaftliches.
Gewaltige Milgli nahme der Gewerkſchaften. Wie das

„Korreſpondenzblatt“ der Generalkommiſſion mitteilt, weiſen die jüng
ſten Erhebungen über den Stand der tralverbände ein
erfreuliche Vermehrung der Mitgliederzahl auf. Am Schluß des erſten
Quartals 1918 umfaßten die der Generalkommiſſion W

entralverbände (ohne die Eiſenbahner und Chorſänger) 1 336 519
itglieder, darunter 981 783 männliche und 354 786 weibliche. Die

Mitgliederzahl hat ſich in dieſem Vierteljahr um 50 887 oder 7 Pro

e Sewertiweenwähren am beträgt Zunghmreits rund 400 Mitglieder. Z. Zahl der weiblichen Mitglieder

iſt r 138 715 höher als vor dem Kriege. „Die ſeit An
fang des S es eingetretene kräſtige Aufwärtsbewegung der Mit
gliederzahl der Zentralverbände, die ſich mit den beſlen Entwicklungs
perioden der Gewerſchaften meſſen kann, be gt (nach dem „Korre
ſpondenzblatt“) den ſchönſten Hoffnungen für die künftige Macht
entfaltung der Gewerkſchaften nach dem Kriege.“ Für U
zwecke haben die Gewerkſchaften während des Kri jetzt insgeſamt
72,3 Millionen Mark ausgegeben, davon über 25 onen Mark für
Arbeitsloſenunterſtützung, hauptſächlich im erſten Kriegsjahr, und ü
26 Millionen Mark für Unterſtützung der Familien der lneh
mer. Gegenwärtig iſt die Arbeitsloſigkeit gering; ſie betrug am Ende
des erſten Quartals bei den männlichen Mitgü 0,4 Proz., bei
den weiblichen Mitglieder 2,1 Proz. der Geſamtzahl.

Vermiſchtes.
Die Wichtigkeit der Kalkdiäl. Seit der EmmerichLoewſchen Lehre

von der Beziehung des Kalks zur Ernährung und zu Krankheiten und
ſeit der Feſtſtellung dieſer beiden Gelehrten über die Kalkbedürftigkeit
unſeres Körpers, ſowie über die meiſt unzureichende Kalkzufuhr unſe
rer Koſt ſelbſt in Friedenszeiten, iſt die m mehr 21
dieſe Zuſammenhänge gerichtet worden. Kalk iſt der rdes Stützgewebes erf K und Zähne, Kalk in Verbindung mit

hosphorſäure. Kalk nimmt in der Phyſiologie und Pathologie des
toffwechſels eine hervorragende Stelle ein. Jedes werdende Kind

braucht Kalk zum Aufbau ſeines Knochengerüſtes ſchon im Mutter
leibe. Nun verbraucht aber der Körper täglich die Stoffe, aus denen
er beſteht, und muß ſie daher auch täglich erſetzen. Früher
man den Kalkverluſt leicht durch den reichlichen Genuß von
Käſe, Kohlrabi, Sellerie, roten Rüben, Spinat, Kohl, Leber, Nieren,
Hirn, Lungenhaſchee. Bei der Kalkarmut der jetzigen Koſt aber fallen
dieſe Zellengerichte meiſt fort. Die Folgen davon ſind ein raſcher Vere S em. gen gen h e
erſcheinungen, die me der eng rankhe Kindern,e n eunge r ka es, rIn der gilt Eierſchalenpulver als2 intereſſant ind nach der von Sr.Ernſt Fran hber „Die Kalkdiät“ die Erfolge, die in den

ren bei Heufiebererkrankungen feſtgeſtellt wurden. Nach ihr beſeitige
die Kalkdiät, die immer ſehr einfach in ihrer Doſierung iſt, neben derNeigung zu gewöhnlichem Schnupfen, zu Naſen- und Darmkatarrhen,
auch Bindehautentzündungen, ſowie Rachen- und Kehſkopftatarrhe.R

Desglei wurde in der Baſedowſchen Kran Slung gen wie noch bei wangel l r 7 Hei
des

uen ſollten ſich ſtets in den letzten vier Monaten
lkdiät unterziehen, zur beſſeren Ausbildung des

Kindes. Die Formen, in denen dem Kötper Kalk werderr
kann, ſind verſchieden; es ſtehen genug l zur teilsunter den gewöhnlichen Nahrungsſtoffen, teils unter den alirnden
oder künſtlichen Mineralwäſſern und Salzen.
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